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finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Budapeſt, 30. Oktober. Dem „Nemzet“ wird 
aus Warſchau gemeldet, daß 150 Individuen, welche 
ſich im Kiewer Staatögefängniß, angeblich wegen 
verübter Spionage, befinden, demnächſt nach Sibirien 
transportirt werden ſollen. Unter den Gefangenen 
ſollen ſich auch Ausländer befinden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 31. Oktober. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hofft wie Ibſens Nora 
auf das „Wunderbare“. Der Widerſpruch gegen 
die Militärvorlage, meint ſie heute, ſei nicht ſo 
ſchlimm gemeint. Nur wenige Blätter hätten ein un⸗ 
bedingtes Nein verkündet. Auch von anderen Seiten 
habe man mancherlei „faſt wie ein Nein klingendes 
Vota“ vernommen; doch ſeien dieſe Vota nur bedingt 
erfolgt, und unter anderen Vorausſetzungen könne da⸗ 
raus noch ein Ja werden. Anders ausgedrückt, das 
offiziöſe Blatt hofft, die parlamentariſche Partei werde 
das Votum der Parteijournaliſtik nicht ratifiziren. 
Der weltertahrene Herausgeber der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
der unter ſeinem früheren Chef ſchon manchen parla⸗ 
mentariſchen Sturm erlebt hat, ſcheint mit dieſen 
Ausführungen ſeinem neuen Chef Muth einſprechen 
u wollen. Vielleicht nicht einmal ohne guten Grund. 
enn für das Centrum möchte wohl Niemand die 
Gewähr übernehmen, daß es ſchließlich „das Votum 
der Parteijournaliſtik ratifizirt“. Auch auf die Feſtig⸗ 
keit der nationalliberalen Rückgrate wird man ſich 
nicht allzu ſicher verlaſſen können. Wenn aber trotz⸗ 
dem die Ausſichten für die Vorlage nach wie vor 
höchſt ungünſtig ſtehen, ſo iſt es, weil im Volke faſt 
ausſchließlich das Gefühl herrſcht, es ſei unmöglich, 
daß Deutſchland die neue Laſt tragen kann, ohne 
wirthſchaftlich zu Grunde zu gehen. Und daran 
werden alle Hoffnungen auf eine endliche Bekehrung 
der Reichstagsabgeordneten ſcheitern. 
* 


Aus dem neueſten, in der „Zukunft“ veröffent⸗ 
lichten Interview des Herzogs von Lauenburg 
möge noch Folgendes erwähnt werden: 

„Allmählich fangen — ſo ſagte der Herzog — 
ſelbſt meine guten Freunde wohl an, zu glauben, daß 
ich nicht wieder ins Amt zurück will, dafür reiten ſie 
nun deſto mehr auf meinem Sohn herum. Erſt hieß 
es, er wolle Botſchafter werden, in London, glaube 
ich; als ob er ſich darnach ſehnen könnte, von einem 
Troupler (gemeint iſt offenbar Graf Caprivi) oder 
von einem Staatsanwalt (der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen war früher einmal Staatsanwalt, ſowie der 
Herzog von Lauenburg früher einmal Referendar war) 
Inſtruktionen zu erhalten über engliſche Verhältniſſe, die 
er doch viel beſſer als dieſe Herren kennt. (Immer ſtolz!) 
Und nun heißt es wieder, er wolle mit aller Gewalt 
Miniſter werden, und ih hätte eine fürchterliche 
Intrigue geſponnen, um ein Kompagniegeſchäft Walder⸗ 
ſee-Herbert in der Wilhelmſtraße zu etabliren. Ich 
weiß nicht, wie weit der politiſche Ehrgeiz des Grafen 
Walderſee geht; ich halte ihn für fähiger und ge⸗ 
ſchickter als die jetzigen Herren, die ja auch nicht bös⸗ 
willig ſind, aber oft eine ſubalterne Auffaſſung, eine 
Unteroffizierauffaſſung von ihrem Amt haben. Mein 
Sohn iſt wirklich kein Stellenjäger, er iſt das ver⸗ 
wöhnte Kind einer erfolgreichen Politik und ich wüßte 
nicht, was ihn heute nach Berlin locken ſollte. Man 
hat ſich ja im März 1890 Mühe genug gegeben, ihn 
im Amte zu halten, auch an mich trat die Bitte heran, 
ich möchte nach dieſer Richtung meinen Einfluß an⸗ 
wenden, aber ich habe mit Octavio geantwortet: 
„Mein Sohn iſt mündig. Er iſt jung, deshalb weit 
weniger reſignirt als ich, und er hat längſt eingeſehen, 

aß man heute mit einzelnen Miniſtern nur konkurriren 
ann, wenn man vorher einige Jahre lang Livree 
getragen hat.“ 

Die Polenpolitik der Regierung hält der Herzog 
natürlich für verkehrt. 

„Es fehlt an Rückgrat und auch an Detailkenntniß. 
Leute, die ich als wandelnde Repertorien benützte, juriſtiſch 
ſattelfeſte Menſchen, die man nachſchlagen konnte, werden 
jetzt als Repräſentanten der germaniſchen Vormacht in 
die Welt geſchickt und ſollen mit ihren beſchränkten 
Mitteln womöglich wilden Völkern imponiren. Andere 
wieder werden durch die Rückſicht auf eine große 
Familie und dergleichen zu einer beſonders ſtarken 

lebung gezwungen und wollen um keinen Preis von 
dem Poſten weichen, der ſie nährt. Außerdem iſt die 
Sorte zu zahlreich vertreten, von der Friedrich der 


. 


Große zu ſagen pflegte: „Amüſant bei Tiſche, dann 
rausſchmeißen!“ Jetzt werden ſie nicht immer raus⸗ 
geſchmiſſen. Und aus dieſen Kreiſen rührt zum Theil 
auch die Verſtimmung mit Rußland her, deren Gründe 
ganz ähnlich denen ſind, die zum ſiebenjährigen Kriege 
führten: Klatſchereien, angebliche oder wirkliche Bonmots 
Friedrichs über die Kaiſerin Eliſabeth und die Pompadour.“ 
* 


Auf einem Theile des Jnduſtriemarktes iſt 
des Seufzens und Klagens kein Ende. Vor wenig 
Jahren herrſchte dort ein Uebermuth, daß viele Werke 
die Verbindungen mit der langjährigen Kundſchaft 
abbrachen, um nur ſchnell die großen Verdienſte ein⸗ 
zuheimſen, die ihnen Aufträge der Regierung und 
fremder Staaten: in Ausſicht ftellten. Beſtellungen 
mit feſtem Liefertermine wurden vielfach überhaupt 
nicht angenommen. Alle Warnungen, daß auf die 
fetten Jahre die magern folgen könnten, waren ver- 
gebens. Die Ringe mißbrauchten ihre Gewalt zu 
einer maßloſen Steigerung der Preiſe, und Kurſe 
und Dividenden erreichten eine ſchwindelhaſte Höhe. 
Es iſt damals genugſam geſagt worden, daß das Ge⸗ 
bahren der Eiſenkartelle wie der Kohlenſyndikate, 
welche keine Scheu trugen, Erzeugniſſe nach dem 
Auslande zu verſchleudern, um im Inlande das An⸗ 
gebot zu vermindern, eine Ueberproduktion hervor⸗ 
rufen müſſe, auf welche ein natürlicher Rückſchlag 
nicht ausbleiben könne. Indeſſen alle War⸗ 
nungen wurden ſo wenig gehört wie die Stimme des 
Predigers in der Wüſte. Jetzt geſteht ein rheiniſches 
Blatt, das immer für die Preiskoalitionen eingetreten 
iſt, offen ein, daß der Aufſchwung vor einigen Jahren 
in eine „ſtürmiſche Aufwärtsbewegung ausartete“; 
„die Preiſe ſtiegen hoch und warfen reichlichen Ge⸗ 
winn ab; dieſe Zuſtände verleiteten nun zur Errich⸗ 
tung der neuen, großen Anlagen, obwohl ſich jeder 
ſagen mußte, daß dieſe krankhafte Strömung auf dem 
Eiſenmarkte unmöglich von großer Dauer ſein könnte.“ 
Und ſo ſei es dahin gekommen, daß ſich entweder 
alle Werke zu einer angemeſſenen Einſchränkung der 
Sense Nene, pber Fine ganze 1 von 

erten zum Erliegen komme, damit aus den Trüm⸗ erſten Zuſammenſtoß bei Los Colorados jagten die 
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mehr in Folge der Preiskartelle, deren Ausſchreitun⸗ Los de Herr in die Flach Puldo jeloit floh von 


Los Teques in einem Eil ch d tſtadt 
{ ques in einem Eilzug na er Hauptſta 
Eee e die Nachgiebigkeit der und entkam dann in einem ausländiſchen Boote von 


ihre Forderungen wie L hör 
durch die hohen Schußzölle begünſtigt Bund 5 7 a Guayra. So ſind jetzt die Truppen im Beſitze der 


a 
Kartelle haben in Zeiten geſteigerter Nachfrage der Deupfftadt⸗ 
übermäßigen Ausbeutung des Publikums durch die 
Großinduſtriellen gedient, ſie haben dadurch der 
Ueberproduktion Vorſchub geleiſtet und eine ungeſunde 
Erweiterung der Betriebe herbeigeführt; ſie ſind aber 
gänzlich unfähig, bei verminderter Nachfrage den jähen 
Preisfall aufzuhalten, im Gegentheil, ſie haben die 
Kriſis beſchleunigt und verſchärft. Die heutige Noth⸗ 


von Orinoco, Agure und Guarlco reichlich zu, aber 
es fehlte an Waffen. Dank der ungeſtümen Tapfer⸗ 
keit der von Crespo organiſirten Lanzenreiter⸗ 
ſchwadronen wurde bei Jobo Mocho über die ſchlecht 
genährten und wenig disziplinirten Regierungstruppen 
der erſte Erfolg errungen. Von da an waren Crespo 
und ſeine Anhänger überall ſiegreich. Waffen und 
Munition wurden von ihnen reichlich erbeutet, und 
bald erhob auch in bisher der Regierung ergebenen 
Provinzen die Revolution ſiegreich ihr Haupt. Die 
tüchtigſten Generale der Republik erklärten ſich gegen 
den Diktator Dr. Andueza. Ueberall waren die 
Männer von geiſtiger Bedeutung, von Wohlſtand 
und Einfluß für Crespo. Charakteriſtiſch für die 
bisherigen Machthaber iſt, daß jetzt von Seiten des 
Kriegsminiſters und des Generals Sarrid Verhand⸗ 
lungen mit der Revolutlonspartei eingeleitet wurden, 
um in Zukunft einflußreiche Stellungen zu erlangen. 
Zu dem Zwecke zwangen ſie den Dr. Andueza, die 
Republik zu verlaſſen. Darauf proklamirten ſie den 
Dr. Guillermo Tall Villegas zum Präſidenten. 
Crespo konnte dieſe Beiden aber nur als Komplizen 
des Andueza anſehen und lehnte Konſerenzen mit 
ihnen ab. Darauf ernannten ſie Luciano Mendoza 
zum Oberbefehlshaber ihrer Armee. Mit 4—5000 
Mann griff dieſer plötzlich Crespos Vorpoſten bei El 
Guayabo an, nachdem er Parlamentäre ausgeſandt 
hatte. Crespo zog ſich hierauf zurück, um einen 
neuen Feldzugsplan zu entwerfen, der von Glück be⸗ 
günſtigt war. Eine Reihe glänzender Siege der Auf⸗ 
ſtändigen zwang Mendoza zum Rückzuge auf Caracas. 
Nachdem er das Schatzamt ausgeraubt und die 
Kaufleute von Caracas und La Guayra gebrandſchatzt 
hatte, floh er aus dem Lande. Darauf übernahm 
Villegas Pulido die Präſidentſchaft. Dieſer ernannte 
ſeinen Oheim, Ignacio Pulido, zum Kriegsminiſter 
und Oberbefehlshaber. Villegas Pulido rieth in 
ſeiner Proklamation, den Truppen der Revolutionäre 
die Thore der Hauptſtadt zu öffnen. Sein Oheim 
aber war anderer Anſicht. Er konzentrirte ſein Heer 
bei Los Teques und verſchanzte ſich. Schon beim 


Inland. 

* Berlin, 29. Okt. Der Kaiſer hat der Stadt 
Wittenberg aus Anlaß der Einweihung der Schloß⸗ 
kirche ſein Bildniß für den Rathhausſaal verliehen. 

rinz Heinrich und andere fürſtliche Gäſte begleiteten 
eh Katjerpaar nach Wust e paid 1 auf be⸗ 
1d eren Wi rs der Präſident des evan⸗ 
lage der Eiſeninduſtrie iſt vornehmlich durch die eige⸗ geliſchen G 0 DR ward. 
nen Sünden verſchuldet. Sie iſt zugleich eine Illu⸗ Als Vertreter der Nachkommen Dr. Martin Luther's 
ſtratton zu der Behauptung, daß die ähnliche Be⸗iſt zu den Wittenberger Feſtlichkeiten der Sanitätsrath 
drängniß dieſes Gewerbes in den ſiebziger Jahren | Dr. Luther aus Luckenwalde geladen worden. — Zur 
ihren Urſprung nur in dem Freihandel gehabt habe. Verwendung bei der Auffahrt ſind aus dem königlichen 
Seit langer Zeit erfreut ſich nun die Eiſeninduſtrie] Marſtall 300 Pferde nach Wittenberg geſchickt worden. 
eines Zollſchuzes, der den Wettbewerb des Auslandes] — Es heißt beſtimmt, der Kaiſer werde zur Hochzeit des 
außerordentlich erſchwert. „Und dennoch fürchten rumäniſchen Thronſolgers nach Sigmaringen reiſen. 
ſelbſt die Blätter, die ihr günſtig geſtimmt find, daß, — In der am 27. d. M. unter dem Vorſitz des 
85 u. er Bild eines Trümmerfeldes bieten werde. Vize⸗Präſidenten des Staats⸗Minſſteriums Staats⸗ 
a eicht iſt die Zeit dann nicht mehr fern, in der | ſekretärs des Innern Dr. v. Bötticher abgehaltenen 
05 ee ſelbſt einſehen, daß Schutzzölle und Plenarſitzung beſchloß der Bundesrath, der Ein⸗ 

9 74 win Te ihnen auch vorübergehend nützen, gabe der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft betreffend die 
2 = e . ag nur verhängnißvoll werden, weil ſie Ausſcheidung der Betriebe der Straßenpflaſterer, 
915 1 e in ungeſunde und verderbliche Bahnen Asphaltirer und Cementirer aus den Baugewerks-Be⸗ 
N 1 rufsgenoſſenſchaften und ihre Ueberweiſung an die 


* 
Eine Rückwärtsrepi f tefbau-Berufsgenofienichaft feine Folge zu geben. 
tarifſätzen e ben Perſonen⸗] Dem Reichskanzler wurden überwieſen: die Reſolutlon 


Meldung der des Rei lit 
Poſt“ die preußiſche Staatsbahnverwaltung behufs gc dtags, betreffend die Reform der Militär- 
Erhöhung ihrer Perſonenverkehrseinnahmen a Nane dun Gen au, eee 


8 eine Eingabe der Agitations⸗-Commiſſion der 
Bäckerelarbeiter Deutſchlands in Hamburg betreffend 


* 0 den Voll beit = Gejeßgebung in 
Zuſchlagstaxe auf Rückfahrtkarten bei Schnellzügen. Bäckereien eee ee Gnaden ee den 


— Das wäre das Verkehrteſte, was die Eiſenbahn⸗J Termin 1 ventbebr⸗ 
ne ton könnte, denn derartige Vertheuerungen lichen Kr 1 Entwu I: 
15 1 dee eee „ein Verkehrsnachlaſſen Geſetzes für Elſaz⸗Lothringen wegen Erhöhung der 
und in 5 Be deſſen eher einen Ausfall als eine Zu-] Weinſteuer für Roſinenwein wurde die Zustimmung 
e ſenbabneinnahmen zur Folge. ertheilt. Sodann wurde über mehrere Vorlagen und 
Eingaben in Zoll⸗ und Steuerangelegenheiten Beſchluß 
gefaßt. Der Antrag von Reuß j. L., betreffend das 
Ausſcheiden der ſtaatlichen Tiefbaubetriebe des Fürſten⸗ 
thums Reuß j. L. aus der Tiefbau⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, der Entwurf eines Geſetzes wegen Ergänzung 
der Beſtimmungen über den Wucher, der Entwurf 
eines Geſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte und der 
in der vergangenen Seſſion des Reichstags unerledigt 
gebliebene Geſetzentwurf gegen den Verrath militäri⸗ 
ſcher Geheimniſſe wurden den zuftändigen Ausſchüſſen 
zur Vorberathung übergeben. 

— Die letzte Sitzung des Colonialraths 
am Freitag Vormittag wurde mit der Berathung über 
die Anträge des Ausſchuſſes für das ſüdweſtafrikantſche 
Schutzgebiet wegen der ſog. Damaraland Conzeſſion 
ausgefüllt. Die Stimmung des Colonialraths ging 
dahin, daß der engliſchen Geſellſchaft allein werthvolle 
Rechte verliehen worden ſeien, daß aber der voll⸗ 
endeten Thatſache gegenüber an den gewährten Rechten 
nicht mehr zu rütteln ſei. Nachdem der Colonialrath 
feſtgeſtellt hatte, daß dieſe Conzeſſion dem früher ge⸗ 


ſichtigen, und zwar durch weitere Einſchränkung der 
Sonntags⸗ und Saiſonkarten, ſowie ut durch 


Der „Nat.⸗Ztg.“ geht die, der weiteren Au klärun 
bedürfende Nachricht zu, daß Dr. Peters ie 2 5 
30 „Mann in das Gebiet der vor Kurzem feindlichen 
Stämme am Kilimandſcharo gezogen ſei, um Grenz⸗ 
regultrungen vorzunehmen; ſeine Bitte an den 
Kommandeur der Schutztruppe, Frhrn. v. Manteuffel, 
um weſentliche Verſtärkung ſeiner Bedeckung, ſei ab⸗ 
geſchlagen worden, ſo daß Beſorgniſſe wegen des 
Schickſals Peters und jeiner Begleiter berechtigt ſeien. 


Die Revolution in Venezuela iſt mit dem 
ſiegreichen Einzug des Generals Crespo in Caracas 
beendigt. Crespo, gegenwärtig Herr der Situation, 
hat für den New⸗Yorker „Herald“ ein kurzes Re⸗ 
ſumé des Verlaufs der Revolution verfaßt, aus dem 
wir in Folgendem das Intereſſanteſte mittheilen: 
Am 20. Februar veröffentlichte Crespo im Verein 
mit nur 11 Genoſſen das Manifeſt, welches den Be⸗ 
ginn der aufſtändiſchen Bewegung einleitete. Mann⸗ 
ſchaften ſtrömten dem General aus den großen Planos 


jubelnd empfangen worden; 
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44. Jahrg. 


faßten Beſchluſſe über die Zulaſſung ausländiſcher 
Geſellſchaften nicht entſpreche, hat er eine Mehrheit 
von Punkten aufgeſtellt, wodurch die Regierung ver⸗ 
anlaßt werden ſoll, bei Ausführung der Conzeſſion 
die Rechte der deutſchen Intereſſenten zu wahren. 
Der Colonialrath berieth Mittags dann über die 
Verſuche der Gewinnung von Faſerpflanzen in den 
deulſchen Colonien, über die Erfolge der Expedition 
am Kilimandſcharo, die Grenzeommiſſion des Dr. 
Peters, ſowie über die Conzeſſionirung des Kara⸗ 
Khoma⸗Syndikats in Südweſtafrika. Soweit in der 
letzteren eine Abweichung von den Beſchlüſſen des 
Colontalraths über das Geſellſchaftsrecht enthalten 
war, hat ſich derſelbe damit einverſtanden erklärt. 
— Die Vorarbeiten für den neuen preußiſchen 
Wahlgeſetzentwurf werden mit allem Eifer 
gefördert, doch ſcheint es noch nicht feſtzuſtehen, ob 


dieſe Frage den Landtag ſchon in ſeiner bevorſtehenden 


Seſſion beſchäftigen wird. Daß die Wahlreform für 
den preußiſchen Landtag ſich nur auf dem Boden des 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems bewegen wird, dürfte nach 
Allem, was man hört, kaum einem Zwelfel unterliegen. 

— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme an 
Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern hat im erſten Halbjahr des 
laufenden Etatsjahres 314,7 Millionen oder 1,3 
Millionen mehr als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres betragen. Die Zölle haben ein Mehr gegen 
das Vorjahr von 8,8 Millionen ergeben. Von den 
Verbrauchsſteuern haben ein Mehr nur die Zucker⸗ 
materialſteuer, die bekanntlich vom nächſten Jahre ab 
aus der Einnahmenachweiſung gänzlich verſchwindet, 
und die Bierſteuer erbracht und zwar die erſtere mit 
0,7, die letztere mit 0,1 Millionen. Das Weniger 
bei der Branntweinverbrauchsabgabe beläuft ſich auf 
6,2 Millionen, bei der Zuckerverbrauchsabgabe auf 
1,7 Milltonen, bei der Salzſteuer auf 0,2 Millionen, 
bei der Branntweinmaterialſteuer auf 0,1 Millionen 
und bet der Tabakſteuer auf rund 50,000 Die 
Börſenſteuer iſt in ihren Ergebniſſen um 1,5 Millionen 
zurückgegangen. i 

— Der gegen den Antiſemitis mus gerichtete 
Erlaß des heſſiſchen Staatsminiſteriums, welcher jetzt 
im Wortlaut vorliegt, betont, daß der Großherzog 
von Heſſen mit Bedauern von den ſeit einiger Zeit 
in mehreren Theilen des Großherzogthums ſtattfinden⸗ 
den, von außen hereingetragenen gehäſſigen Anfeindungen 
ſeiner israelitiſchen Unterthanen Kenntniß genommen 
habe, ſpricht ſodann aus, daß der Großherzog die 
Anfeindungen auf das Ernſtlichſte mißbillige und ein 
baldiges Aufhören derſelben erwarte, und hebt am 
Schluſſe hervor, daß nach feinem Willen die lisraelitiſchen 
Unterthanen in ihren verfaſſungsmäßigen und geſetz⸗ 
lichen Rechten ebenſo wie die Unterthanen anderer 
Konfeſſionen zu ſchützen ſeien. In Uebereinſtimmung 
mit dieſen Intentionen iſt wiederholt auch von Organen 
der Staatsregierung das Auftreten und Verfahren 
der unter mehrfachen Namen bekannten antiſemiti⸗ 
ſchen Parteien öffentlich mißbilligt worden. Weiter 
heißt es in dem Ella: „So wenig es an ſich 
tadelnswerth ſein kann, im öffentlichen Leben 
Beſtrebungen zu unterſtützen, welche rein und 
ohne Nebenabſichten die Echaltung und Hebung 
deutſchen Weſens und chriſtlicher Sitte bezwecken, ſo 
verwerflich erſcheint es, wenn dieſelben, wie dies bis⸗ 
her faſt ausnahmslos bei der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
gung im Großherzogthum hervorgetreten iſt, ganz 
weſentlich darin gipfeln, Haß und Bosheit gegen die 
israelitiſche Bevölkerung zu erregen und mehr 
oder weniger offen zur Verfolgung und Beein⸗ 
trächtigung der letzteren in ihren Rechten an⸗ 
zureizen und aufzufordern.“ Der Erlaß bezeich⸗ 
net die Betheiligung der Beamten an ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen als unſtatthafte Außerachtlaſſung der 
von der Regierung befolgten Grundſätze bezüglich der 
Behandlung der israelitiſchen Staatsangehörigen, 
welche die Regierung unmöglich fernerhin dulden 
dürfe, und mahnt von jeder Bethätigung an den be⸗ 
zeichneten Beſtrebungen ab. Der Erlaß iſt unter⸗ 
zeichnet vom Staatsminiſter Finger. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 29. Okt. Lafargue 
und Bau din find in Carmaux angekommen und 
Clémenceau, Pelletan 
und Millerand werden heute dort erwartet. Es werden 
dann gegen zehn Abgeordnete der äußerſten Linken 
dort verſammelt ſein, die es ſich angelegen ſein laſſen, 
die Arbeiter zu hetzen, die ohne dieſe Rathgeber längſt 
ihren Frieden mit der Grubengeſellſchaft gemacht 
hätten. Die „Rep. fran.“ ſpielt heute auf Elémen⸗ 
ceaus Rolle während des Pariſer Commune⸗Auf⸗ 
ſtandes an und ſagt, er ſei einer von Jenen, die das 
Volk in den Bürgerkrieg treiben, ſich jedoch ſchleunigſt 
drücken, wenn die Gewehre loszugehen beginnen. 
Carmaux, 30. Okt. Die Grubengeſell⸗ 
ſchaft hat bereitwillig allen Arbeitern wieder ihre 
Thüre geöffnet und wartet nunmehr ruhig ab, bis 
die Arbeiter zu einer beſſeren Geſinnung zurückkehren 
und den Schiedsſpruch Loubet's annehmen werden. 
Italien. Rom, 30. Okt. Anläßlich des 
geſtrigen Bankets erklärte der Juſtizminkſter Folgen⸗ 
des: Die kirchliche DOrgantijation muß, 
ſoweit ſie das bürgerliche Leben betrifft, dem Staate 
unterworfen fein; andererſeits ſei es die Pflicht des 


Staates, den Klerus zu unterſtützen, welcher feine 
Miſſion korrekt erfüllt. f 


Von der Cholera. 
Aus dem Weichſelgebiet, 30. Okt. Neue 
Erkrankungen an der Cholera ſind bis jetzt keine zur 


Kenntniß gelangt. 

Hamburg, 30. Okt. Amtlich werden 4 Cholera⸗ 
Erkrankungen gemeldet. Die Transporte betrugen 
geſtern 2 Leichen. Bei 7 in den letzten Tagen ge⸗ 
meldeten Fällen ergab die nachträgliche Unterſuchung, 
daß keine aſiatiſche Cholera vorlag. 

Lübeck, 29. Okt. An einem poltzeilich beftraften 
Landſtreicher iſt heute Cholera konſtatirt, die Ein⸗ 
ſchleppung aus Hamburg iſt feſtgeſtellt. 

Peſt, 29. Okt. Von geſtern Abends 6 bis heute 
Abends 6 Uhr ſind 12 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und ebenſoviel geſtorben. In Gran iſt ein 
Todesfall und in der Gemeinde Joth ſind 16 Fälle 
meiſt mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. 

Budapeſt, 30. Okt. Geſtern wurden hier 13 
Choleraerkrankungen und 10 Todesfälle gemeldet. 

Warſchau, 30. Okt. Die Cholera iſt hier im 
Erlöſchen begriffen; vorgeſtern und geſtern ſind nur 
im Ganzen 6 neue Erkrankungen und kein Todesfall 
vorgekommen. 

Krakau, 29. Okt. Die Sanitäts⸗Kommiſſion be⸗ 
ſchloß angeſichts des andauernd günftigen Geſundheits⸗ 
zuſtandes in Krakau den Spitals- und Inſpektions⸗ 
dienſt der Aerzte auf die Hälfte zu reduziren und 
nach einem krankenloſen Verlauf von zwei weiteren 
Tagen um Aufhebung der Ausnahme⸗ Maßregeln zu 
erſuchen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Marienburg, 29. Oktober. (M. 8.) In der 
verfloſſenen Nacht iſt unſer langjähriger Mitbürger 
Herr Kretsthierarzt Nouvel nach längerem Kranken⸗ 
lager verſtorben. Als langjähriges Magiſtratsmitglied 
hat ſich der Verblichene beſonders als Dezernent um 
das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen verdient gemacht, und 
noch im vorigen Jahre, gelegentlich ihrer Stiftungs⸗ 
feter, wurde er von der Freiwilligen Feuerwehr zum 
Ehrenmitglied ernannt. 

Neuteich, 28. Okt. Am 9. November feiert die 
in weiten Kreiſen bekannte Firma H. Ruhm u. Schneide⸗ 
mühl zu Neuteich das 50jährige Geſchäftsjubiläum. 
Der Mitbegründer derſelben, Herr Kaufmann H. Ruhm, 
leitet noch heute das Geſchäft in voller Rüſtigkeit. 
An der Verwaltung der Stadt iſt er als Stadt⸗ 
verordneter ſeit 42 Jahren ununterbrocheu thätig; 
ebenſo lange gehört er zum Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 

[=] Krojanke, 30. Okt. Die Arbeiten zum 
Betriebe einer Molkerei ſind ſoweit gediehen, daß 
dieſelbe in den erſten Tagen des nächſten Monats 
eröffnet werden kann. 

Strasburg, 28. Okt. Zu Taxatoren für un⸗ 
ſeren Kreis find von der General⸗-Kommiſſion zu Brom⸗ 
berg die Herren Gutsbeſitzer Wichert⸗Igliczysna und 
Dobrowolski⸗Gorzno beſtellt. In Gemeinſchaft mit 
dem Regierungsrath Herrn Stobbe haben die oben 
genannten Herren vor einigen Tagen das Gut Klein 
Leszno, ſowie Theile des Gutes Wonſin, die in Ren⸗ 
tengüter zerlegt und bereits an leiſtungsfähige Leute 
verkauft ſind, einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen. Wie man hört, ſoll der Acker des zuletzt ge⸗ 
nannten Gutes höher geſchätzt worden ſeln, als der 
Kaufpreis beträgt. Auch ſoll den Rentengutsbeſitzern 
von Wonſin, die größtentheis Handwerker ſind, ein 
Freijahr in Ausſicht geſtellt worden ſein. Der Preis 
eines Morgens Acker ſtellt ſich dutchſchnittlich auf 
210 Mk. — Das in der Nähe des Dorfes Tillitz ge⸗ 
legene, jetzt an angrenzende Beſitzer verpachtete fiskaliſche 
Forſtland ſoll nach Ablauf der Pachtzeit ebenfalls in 
Rentengũter zerlegt worden. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Okt. Ein be⸗ 
dauerliches Jagdunglück ereignete ſich in Linde. 
Auf dem Anſtande traf der Mühlenbeſitzer G. aus 
Stakunermühle ſtatt eines Haſen den Maurer B., 
welcher hinter einem Gebüſch ſtand. Der Arzt hat 


Kleines Feuilleton. 

— Der Pariſer Verein für Fortbildungs⸗ 
ſchulen vertheilte am 23. Oktober ſeine Schulpreiſe 
unter dem Vorſitze des beliebten Dichters und Novelliſten 
François Coppse, der zur Feier des Tages und zur 
Verwunderung ſeiner Zuhörer eine Rede hielt, in 
welcher er die ergötzlichſten Geſtändniſſe machte: „Wes⸗ 
halb hat man mir den Vorſitz angeboten?“ ſo fragte 
er. „Ich verſtehe nichts von Pädagogie und bin auch 
ein Nichtswiſſer. Ihr jungen Leute ſeht in mir einen 
Akademiker, der nicht einmal das Reifezeugniß einer 
Volksſchule erhalten würde. Ich habe das Programm 
Eurer Studien geleſen und bin beſchämt. Ich weiß 
nichts von fremden Sprachen, nichts von Chemie, 
Geometrie, Algebra, überhaupt von nichts. Vielleicht 
iſt mir von alledem etwas gelehrt worden, aber ich 
habe Alles vergeſſen. Ich habe die nützlichſten Kennt⸗ 
niſſe vernachläſſigt über der leichtfertigen Kunſt des 
Reimeſchmiedens.“ Der liebenswürdige Dichter zeichnete 
ſich ſchon früher durch ähnliche Offenherzigkeit aus. 
Bei einem Schulfeſte, wo er in ſeinem mit grüner 
Stickerei verzierten Akademiker⸗Frack erſchien, ſagte er 
zu den Schülern in freundlicher Anſprache: „Ihr denkt, 
das Grüne da, das ſeien Lorbeern vom Parnaſſus? 
Fehlgeſchoſſen! Das iſt Gras, dos man den Eſeln 
vorwirft, und wenn Ihr einmal in die Akademie 
kommen wollt, ſo müßt Ihr es machen wie ich“ 

— Die Neuvermählten auf dem Meere. 
Unter den Seeleuten herrſcht ein Aberglaube, der für 
neuvermählte Paare gerade nicht ſehr ſchmeſchelhaft 
iſt. Die Matroſen glauben nämlich, daß das Schiff, 
das ein auf der Hochzeits reiſe befindliches junges 
Ehepaar trägt, unter allen Umſtänden von einem 
Unwetter überraſcht werden müſſe. Am 28. Septem⸗ 
ber ging der „Canadian“, ein großer prächtiger 
Steamer der Iman⸗Linie mit 257 Kajüten und 
wenigen Zwiſchendeckspaſſagieren von New⸗York nach 
Liverpool ab. Unter den Kajütenpaſſagteren befand 
ſich auch ein junger engliſcher Diplomat, der mit 
ſeiner jungen Frau, einer ſehr hübſchen und ſehr 
reichen amerlikaniſchen Miß, nach Mancheſter, dem 
Wohnorte ſeiner Eltern, reiſte. Nachdem der „Cana⸗ 
dian“ bereits zwei Tage lang bei klarſtem Wetter 
die Wogen des atlantiſchen Oceans durchfurcht und 
ſtündlich die vorgeſchriebenen 20 Knoten gemacht hatte, 
wurde plötzlich infolge eines unbeſonnenen Wortes 
des Schiffsſtewarts belannt, daß ein auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe befindliches Ehepaar an Bord ſei. Die 
Nachricht verbreitete ſich auf dem ganzen Schiffe mit 
Blitzesſchnelle, und bald rannten ſich nicht nur die 
Wächter auf dem Maſtkorbe, ſondern auch die 
chineſiſchen Heizer, die entweder am großen Ofen 
ſtanden oder unten im Ballaſtraum bei den Ratten 
ſaßen, die Schauermär zu. Die Matroſen und ſelbſt 


eine wirkliche Empörung aus, 


Spur, ohne beſtimmte Anhaltspunkte zu finden. 


dem Verwundeten bereits 16 Schrotkörner aus dem 
Kopfe und der Seite entfernt, doch iſt der Zuſtand 
des Patienten hoffnungslos. 

Dt. Eylau, 28. Okt. (N. W. M.) Geſtern 
Abend erſchreckte wieder einmal Feuerlärm die hieſige 
Einwohnerſchaft. Ein reitender Bote brachte die 
Meldung, daß der Schafſtall auf dem Herrn Nölting 
gehörigen Gute Stein in Flammen ſtehe, worauf ſich 
die hieſige freiwillige Feuerwehr ſofort nach der etwa 
eine halbe Meile entfernten Braudſtelle aufmachte. 
Leider war bei ihrer Ankunft nichts mehr zu retten. 
Der ganze Stall mit etwa 500 Schafen nebſt Heu⸗ 
und Strohvorrath und ein daneben befindlicher Stroh⸗ 
ſtaken wurden ein Raub der Flammen. Ein angrenzen⸗ 
der Stall konnte durch das energiſche Einſchreiten der 
Feuerlöſchmannſchaften glücklicherweiſe geſchützt werden. 
— Etwa um dieſelbe Zeit röthete nach Löbau hin ein 
mächtiger Feuerſchein den Himmel. 

Königsberg, 29. Okt. (K. A. 3) In einer 
vor einigen Tagen ſeitens des Schiedsgerichts der 
Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für den Landkreis Königsberg im Landeshauſe 
hierſelbſt abgehaltenen Sitzung iſt ein auch die weite⸗ 
ren Kreiſe intereſſirendes Urtheil gefällt worden: Im 
Januar d. J. kam der Knecht L. beim Umſturz einer 
Mauer der zum Gute R. bei Königsberg gehörigen 
Schmiede zu Tode. L. hinterließ eine Wittwe und 
drei Kinder im Alter von 1 bis 17 Jahren. Der 
zuſtändige Sektionsvorſtand hat den erhobenen Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch der Letzteren abgelehnt, weil er 
den Abbruch eines Gebäudes als eine nicht unter das 
landwirthſchaftliche Unfallverſicherungsgeſetz fallende 
Arbeit erachtete. Gegen dieſen ablehnenden Beſcheid 
legten die Wittwe L. und der Vormund der Kinder 
Berufung ein. Das Schiedsgericht konnte der An⸗ 
ſicht des beklagten Sektionsvorſtandes nicht bei⸗ 
treten, ſondern war vielmehr der Meinung, daß, da 
der Abbruch der alten Mauer von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebsunternehmer ohne Uebertragung 
an einen anderen Unternehmer und zwar durch ſeine 
eigenen Leute — landwirthſchaftliche Arbeiter, wozu 
auch der ꝛc. L. gehörte — ausgeführt worden, dieſe 
Arbeit, welche mit techniſchen Schwierigkeiten nicht 
verbunden war, auch nur einen geringen Umfang 
hatte, als eine im landwirthſchaftlichen Betriebe ver⸗ 
richtete Arbeit anzuſehen, den Hinterbliebenen alſo 
auch eine Rente zuzuſprechen ſei. Es wurde daher 
beſchloſſen, denſelben eine jährliche Rente von zus 
ſammen 246 M. und 30 M. Beerdigungskoſten zu 
gewähren. Dieſem Urtheil iſt, nebenbei bemerkt, bereits 
in einem ähnlichen Falle eine ſich ebenfalls dahin 
ausſprechende Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes zu Berlin vorangegangen. 

Bromberg, 27. Okt. Ein Menſch, der ſich 
ſelbſt todt erklärt hat, iſt etwas, das nicht alle Tage 
vorkommt. Der „Oſtd. Lokalanz.“ berichtet über ein 
ſolches Vorkommniß: Im September v. J. erſchien 
in der Expedition des „Oſtdeutſchen Lokalanzeigers“ 
ein junger Herr, welcher eine Todesanzeige aufgab. 
(„Heute Morgen verſchied plötzlich mein lieber Sohn, 
unſer guter Bruder — folgt der Name — im noch 
nicht vollendeten 25. Lebensjahre. Dies zeigen tief⸗ 
betrübt an die Hinterbliebenen — folgt Name einer 
Frau — und drei Kinder.“) Der junge Herr, der 
jenes Inſerat aufgab, war, wie ſich jetzt herausſtellt, 
Niemand Anderes, als der nach der Anzeige Todte 
und angeblich tief Betrauerte! Der „Scheintodte“ iſt 
Kaufmann und vielfach beſtraft. Er iſt heute ebenſo 
friſch und geſund wie vor einem Jahr. Was ihn 
zu dieſer fabelhaften Veröffentlichung getrieben hat, 
ſſt noch nicht erwieſen. Vielleicht glaubte er auf 
dieſe Weiſe den Händen von Gläubigern ſich entziehen 
zu können. Die Unterſuchung iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingeleitet worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
1. Nov. Veränderlich, ziemlich milde, 
ſtarke und ſtürmiſche Winde, Sturmwarnung. 


der Steuermann machten ſehr ernſte Geſichter und 
prophezeiten ein ſchreckliches Unglück. Am Morgen 
des 3. Oktober brach auch richtig ein Sturm los. 
Die Matroſen erinnerten ſich natürlich ſofort des 
jungen Ehepaares, um ſo mehr als der Bootsmann 
des „Canadian“, ein grober, tölpelhafter Amerikaner, 
einige Schiffsleute um ſich verſammelte und ihnen 
die Neuvermählten direkt als die intellektuellen Ur⸗ 
heber des Sturmes bezeichnete. Die Verſammlung 
der abergläubiſchen, rohen Menſchen ſchien thatſächlich 
den furchtbaren Plan gefaßt zu haben, das junge 
Paar über Bord zu werfen; wenigſtens fühlte ſich 
der Befehlshaber des Schiffes, Kapitän Smytſen, der 
auf irgend eine Weiſe von dem ſchrecklichen Entſchluſſe 
ſeiner Untergebenen Kunde erlangt haben muß, ſofort 
veranlaßt, die jungen Eheleute in ſeine eigene Kajüte 
zu ſchaffen und ſie durch zwei treue Diener bewachen 
zu laſſen. Auf der Schiffsbrücke des „Canadian“ 
brach unterdeß unter den Matroſen angeſichts des 
immer raſender ſich geſtaltenden Kampfes Ber Elemente 
die der Kapitän nur 
beſchwichtigen konnte, indem er den Aufrühreriſchen 
mit dem Revolver in der Haud entgegentrat und 
zwölf Rädelsführer in Ketten legen ließ. Die Re⸗ 
eren FEDER in Liverpool vor ihren Richter geſtellt 

— Große Zolldefraudationen find in P 
York beim Zuckerimport entdeckt en 
länger als einem Jahr war man denſelben auf der 

etzt 
nun hat man auf die Anzeige eines wegen Un 
entlaſſenen Wägemeiſters den Wägemeiſter Hewitt ver⸗ 
haftet, der großartige Schwindeleien enthüllt hat. 
Vom November 1888 bis zum April 1890 ſind danach 
bet 18 Scheffsladungen Zucker, für den damals noch 
Zoll bezahlt werden mußte, dem entlaſſenen Wäge⸗ 
meiſter von Hewitt 2 Dollars für je 1000 Pfund, 
welche nicht gewogen wurden, gegeben worden. 
Welchen Vortheil Hewitt ſelbſt davon gehabt, wurde 
noch nicht feſtgeſtellt. Ueber 1 Million Pfund Zucker 
ſind auf dieſe Weiſe durchgeſchmuggelt worden, was, 
da der Zoll 2 Cents pro Pfund ausmachte, einen 
Verluſt von 20,000 Dollars bedeutet. Die Zucker⸗ 
Importeure, die an der Sache betheiligt ſind, baben 
ſich bis jetzt noch nicht dazu geäußert. 

— Die Memoiren eines Hochſtaplers. Der 
durch ſeine Hochſtapeleien hinreichend bekannte ruſſiſche 
Abenteurer Sſawin, der zuletzt in Moskau für eine 
Reihe von Schwindeleien nach Sibirien verſchickt 
worden iſt und ſich nun in Narym aufhält, bereitet 
der Welt eine Ueberraſchung vor, die aber wohl eben 
ſo wenig ernſt zu nehmen iſt wie der 
Autor ſelbſt. Wie der Tomsker Korreſpondent des 
2 Peterburgſkij Liſtok“ nämlich berichtet, beſchäftige ſich 
Sſawin fleißig mit dem Schreiben ſeiner Memoiren. 


2. Nov.: Veründerlich, normale Temperatur, 
ſtarke Winde. Sturmwarnung für die Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
. Elbing. 31. Oktober. 

* [Reformationsfeſt.] Die evangeliſche Chriſten⸗ 
heit feiert mit dem heutigen Tage das Andenken an 
den kühnen Mönch Luther, welcher vor 375 Jahren 
mit den 95 Theſen, die er an die Thüre der Schloß⸗ 
kirche zu Wittenberg ſchlug, der Fatholifchen Kirche 
offen den Fehdehandſchuh hinwarf und damit die 
evangeliſche Religion begründete. Die evangeliſchen 
Kinder unſerer Schulen wurden heute in den Religions⸗ 
ſtunden auf die Bedeutung dieſes Tages in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe hingewieſen. Die kirchliche Feier 
dieſes Tages findet bekanntlich nächſten Sonntag ſtatt. 

-i [Lehrerverein.] Am „Dieſterweg⸗Tage“, den 
29. Oktober, hielt der Elbinger Lehrerverein ſeine letzte 
Sitzung ab, die Herr Hauptlehrer Florian leitete. 
Nach geringer Aenderung wurde das Protokoll der 
Generalverſammlung vom 15. d. M. angenommen 
und dann in die Etatberathung eingetreten. Es wird 
eine Einnahme von ca. 280 Mk. erwartet. Davon 
ſollen dem Vorſchlage des Vorſtandes gemäß verwendet 
werden: 1) für Muſikalien und Bücher 20 Mk.; 
2) als Beitrag zum Provinzialverein 40 Mark; 3) für 
Porto und Schreibmaterial 10 Mk.; 4) für Annoncen 
und Botenlohn 75 Mk.; 5) für Stiftungsſeſt und 
Vergnügungen 110 Mk.; 6) als Beitrag zum Verein 
für Maſſenverbreitung guter Schriften 10 Mk., ſo daß 
für das Extraordinarium 15 Mk. verbleiben. Da die 
Poſten faſt durchgängig nach dem mehrjährigen 
Durchſchnittsſatze bemeſſen waren, ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung faſt ohne Debatte der Aufſtellung zu. 
Ferner genehmigte ſie, daß die Koſten, welche aus der 
Vorbereitung der Provinziallehrerverſammlung, welche 
der Choleragefahr wegen verſchoben werden mußte, 
entſtanden ſind, vorſchußweiſe aus der Kaſſe des 
Lehrervereins getragen werden ſollen. Die zu Pfing⸗ 
ſten nächſten Jahres tagende Verſammlung wird 
hoffentlich ſo gut beſucht ſein, daß ihre Einnahmen 
auch die diesjährigen Auslagen von ca. 50 Mk. decken 
werden. Ein Bogen zur Eintragung von zu haltenden 
Vorträgen wurde ausgelegt, ſowie mit der Beſtellung 
von Lehrerkalendern des deutſchen Lehrerervereins 
Herr Fritſche beauftragt. Die Geſangproben zum 
Stiftungsfeſte ſollen an jedem Sonnabend von 5—7 
ſtattfinden. Fragebeantwortung bildete den Schluß 
der Verhandlungen. 

* Stadttheater.) Geſtern wurde vor vollem 
Hauſe und mit neuen Coſtümen „Orpheus in der 
Unterwelt“ gegeben, dieſe übermüthige Parodie des 
klaſſiſchen Alkerthums mit der beliebten leichtſinnigen 
Muſik Offenbachs, die freilich von jener einzigen 
Gluck'ſchen Melodie „Ach ich hab' fie verloren“ ſo 
ſiegreich überſtrahlt wurde, wie Lampenlicht vom 
Sonnenſchein. Im Vordergrund des Intereſſes 
ſtand natürlich der Jupiter des Hrn. Voges, der 
namentlich den ſchauſpieleriſchen Theil ſeiner Rolle 
mit ſpielender Sicherheit beherrſchte; er lieh dem 
grauen Sünder das behagliche Schmunzeln um die 
Lippen, das liſtige Blinzeln der Augen und namentlich 
jenen charakteriſtiſchen unſicheren Zorn, an deſſen 
Fürchterlichkeit Niemand mehr recht glauben will. 
Neben ſeiner komiſchen Majeſtät mußte Pluto (Herr 
Lenz) ſich ſehr zuſammennehmen, um gleichen Schritt 
zu halten. Herr Herrmann als Orpheus, deſſen 
famoſe Maske aller mythologiſchen Ueberlieferung 
ein Schnippchen ſchlug, zeichnete mit Meiſterſchaft das 
tragikomiſche Lied des gehörnten Ehemanns, und der Hans 
Sthx, ehemals Prinz von Arkadien (Herr Krieg), war 
mit ſeinem kummervollen Blick und der hölliſchen 
Feuerlivree eine unſagbar drollige Jammergeſtalt. — 
Frl. Caſtelli, mit ihrem hellen kräftigen Sopran, 
ſang und ſpielte die leichtſertige Muſikantengattin, be⸗ 
ſonders im letzten Akte, mit dem Anflug von bacchanti⸗ 
ſcher Laune, die die Rolle verlangt. In der von 
Mars (Hrn. Stark als Huſarenoffizier) abgenomme⸗ 
nen Götterparade, dem olympiſchen Galoppadentrubel 
und dem ſehr unſchuldigen Menuett wirkten die Damen 
Meffert, Voges, Hellwig, Feller, 


Speziell intereſſant jet jener Theil dieſer Memoiren, 
in welchem er die Unterhandlungen beſchreibt, die 
Stambulow mit ihm, Sſawin, wegen Uebernahme des 
bulgariſchen Thrones geführt haben ſoll. 

— Sizilianiſche Briganten. Aus Sizilien 
werden neue Unthaten der Briganten gemeldet. Am 
27. Oktober wurde der reiche Induſtrielle, Baron 
Spitelert, welchen die Briganten bereits einmal im 
Auguſt d. J. überfallen und erſt nach Zahlung von 
300,000 Lire freigegeben hatten, bei Caltaniſſeta von 
ſechs Briganten überfallen. Die Briganten wurden 
nach lebhaftem Kampfe in die Flucht geſchlagen. — 
In der Umgebung von Palermo wurden drei Banditen 
verhaftet, welche den reichen Grundbeſitzern durch 
Drohbriefe 200,000 Lire erpreſſen wollten. 

— Das juriſtiſche Examen an der Univerſität 
München hat in dieſem Jahre recht ungünſtige Reſul⸗ 
tate gezeitigt. Mehr als das obligate Drittel iſt dies⸗ 
mal „geraſſelt“, wie der akademiſche Ausdruck für 
Durchfallen lautet. Am wenigſten entzückt über dieſe 
ungünſtigen Reſultate ſind gewiß die Herren Profeſſoren; 
aber hie und da ſind die Antworten der verzweifelten 
Examinanden der Art, daß fie eine ſchallende Heiter⸗ 
keit nicht blos unter den Mitgliedern der Prüfungs⸗ 
kommiſſion, ſondern auch in den dichtgedrängten Reihen 
des Auditoriums erregen. In der „Pfälzer Preſſe“ 
finden wir eine kleine Blumenleſe aus dem Münchener 
Examen: Neulich erhielt der Lehrer des deutſchen 
Privatrechtes auf die Frage: „Wie wird nach dem bayeri⸗ 
ſchen Hypothekengeſez vom 1. Juni 1882 das bayeriſche 
Hypothekenbuch eingetheilt?'“ von dem Kandi⸗ 
daten die prompte Antwort: „In acht Kreiſe!“ 
— Einer der Pandekiiſten fragte einen anderen Prüf⸗ 
ling: „Was verſteben Sie unter einer juriſtiſchen Per⸗ 
ſon?“ und als es mit der Definition haperte, for⸗ 
derte er denſelben auf, er ſolle ihm doch wenigſtens 
ein Belſpiel einer juriſtiſchen Perſon jagen, worauf 
der Kandidat unter homeriſchem Gelächter der Um⸗ 
ſtehenden erwiderte: „Eine juriſtiſche Perſon iſt z. B. 
— — der Amtsrichter.“ — Die Beſetzung der Kir⸗ 
chenämter heißt im katholiſchen Kirchenrecht provisio 
beneficii und als der betreffende Kandidat mit der 
Lehre herausrücken wollte, erſuchte der Vertreter des 
Kirchenrechts denſelben um eine Ueberſetzung des 
Wortes „provisio“, was der Mann denn auch richtig 
mit „göttliche Vorſehung“ verdeutſchte. — Der bayri⸗ 
ſche Staatsrechtlehrer brachte einen Kandidaten mit 
der Frage: „Können Sie Miniſter werden, Herr Kan⸗ 
didat?“ in eine ſolche Verlegenheit, daß dieſer höchlichſt 
erſchrocken repltzirte: „Ich Miniſter? Nein!“ — Darauf 
verſetzte der Profeſſor mit feinem Sarkasmus: „Mög⸗ 
lich wäre es immerhin, daß Sie Miniſter würden, 
Herr Kandidat, allein Sie können beruhigt ſein, Sie 
werden es gewiß nicht!“ In ſozialer Beziehung iſt 
noch bemerkenswerth, daß einer der in letzter Zeit 
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erder und Fiſcher mit beſtem Erfolge zum 
Gelingen des Ganzen mit, während Fr. Kerklies⸗ 
v. Leſſa als „öffentliche Meinung“ zwiſchen Himmel, 
Welt und Hölle mit Anmuth und Würde vermittelte. 
Leider ſtellten die ſich endlos dehnenden Zwiſchen⸗ 
N die Geduld des Publikums auf eine harte 
e. 
* [Der Athletenelub] hatte zu geſtern Abend 
im „Goldenen Löwen“ einen Unterhaltungs-Abend, 
verbunden mit Abſchiedskränzchen veranſtaltet, wozu 
ſich eine anſehnliche Anzahl Freunde und Gönner ein= 
gefunden hatte. Die Vorträge und Leiſtungen waren 
gleich gut wie bei früheren Feſten und amüſirten ſich 
die Theilnehmer auf's Beſte. 
Toſti⸗Concert.] Auf das morgen Abend im 
Caſinoſaale ſtattfindende Concert nochmals hinweiſend, 
wollen wir hier noch eine Recenſion des „Börien= 
Courier“ wiedergeben, in welcher das Blatt 
über das am 17. Juli im Oſtſeebad Oſt⸗ 
Dievenow ſtattgehabte Concert Folgendes ſchreibt: 
Tereſa Toſti iſt das muſikaliſche Ereigniß aller Städte 
Deutſchlands, in denen fie ſingt. Ihr Auſtreten 
gleicht einem Triumphzug, denn ſie iſt eine der 
genialſten Sängerinnen und fie gehört zu haben iſt 
eine Erinnerung für's Leben. Nicht weniger an⸗ 
erkennende Urtheile ſtehen auch dem Klaviervirtuoſen 
Herrn Panzer zur Seite, der morgen ebenfalls in 
dem Concerte mitwirken wird. 
*[Reſſouree Humanitas. Die am Sonnabend 
im Saale des Caſino ſtattgehabte Generalverſammlung 
war von 91 ſtimmberechtigten Mitgliedern beſucht. 
Herr Stadtrath Wernick eröffnete die Sitzung und 
gedachte zunächſt der durch den Tod ausgeſchiedenen 
Mitglieder in der üblichen Weiſe. Sodann gab er in 
kurzen Zügen einen Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins reſp. des Vorſtandes während des verfloſſenen 
Vereinsjahres, an welchen ſich der Vortrag der Rech⸗ 
nung pro 1891—92 durch Herrn Commerzienrath 
Peters anſchloß. Darnach betrugen die Einnahmen, 
die ſich zum größten Theile aus den Beiträgen der 
Mitglieder und den Beträgen für ausgegebene Monats- 
karten, ſowie Karten zum Beſuche der Gartenanlagen 
zuſammenſetzen, insgeſammt 25,260,52 Mk., während 
die Ausgaben, unter denen die Wintervergnügungen 
mit 3792 Mk. und darunter wieder ein Maskenball 
mit 1381 Mk. figuriren, nur 21.872,74 Mk. betragen. 
Die Rechnung ſchließt ſomit mit einem Beſtande von 
3387,78 Mk. Das Baarvermögen beträgt 14,203.16 Mk. 
Zur Prüfung dieſer Rechnung werden die Herren, 
welche die vorjährige Rechnung revidirt haben, als 
Reviſoren wiedergewählt. Der Etat pro 1892—93 
wird in Einnahme und Ausgabe mit Einſtellung von 
310 Mk. Extraordinarien in Ausgabe auf 19,010 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Bet der nun folgenden Wahl von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurde Herr Commerzienrath Peters ein⸗ 
ſtimmig wieder⸗ und Herr Dr. Bleyer an Stelle des 
verſtorbenen Mitgliedes Herrn Kaufmann Silber ge— 
wählt. Die Aufnahme⸗Commiſſion wurde per Akkla⸗ 
mation ebenfalls wiedergewählt. 
*Im kaufmänniſchen Verein] wird morgen 
Abend 83 Uhr Herr Oberlehrer Dr. Schoeber über 
„Oſtpreußen und Friedrich Wilhelm J.“ einen Vor⸗ 
trag halten. 

* (Verſammlung.] Geſtern Nachmittag hielt im 
Saale des Goldenen Löwen vor einer bedeutenden 
Zuhörerſchaft, welche zum größten Theil dem hieſigen 
Gewerkverein der Maſchinenbauer und Metallarbeiter, 
aber auch andern Gewerkvereinen angehörten, der 
Generalfecretär der deutſchen Gewerkvereine der Ma⸗ 
ſchinenbauer und Metallarbeiter, Herr Mauch aus 
Berlin, einen recht ſachlichen und klaren Vortrag über 
die Wirkſamkeit dieſer Gewerkvereine. Der Herr 
Redner ſchilderte zunächſt die Veranlaſſung der Grün⸗ 
dung der Gewerkvereine überhaupt. England iſt da⸗ 
mit zuerſt vorgegangen und beſitzt die älteſten Ge⸗ 
werkvereine. In Deutſchland regte man ſich erſt viel 
ſpäter, doch war das Beſtehen und das Vorgehen der 
engliſchen Vereine ſchließlich die Anregung und Ver⸗ 
anlaſſung auch zur Gründung von Gewerkvereinen 
in Deutſchland. Der erſte Gewerkverein, welcher 
ähnlich wie in England gegründet wurde, war der, 


mehrfach Durchgefallenen bereits Ehemann und 
Familienvater iſt, dem nunmehr als letzter Ausweg 
eine Diätarftelle bei der Generaldirektion der Eiſen⸗ 
bahnen mit einem Tagegeld von 1,80 Mk. bleibt. 
In den letzten Tagen trat eine ganze Anzahl von 
Kandidaten wohl infolge von febris examinalis zu⸗ 
rück bezw. wie die Bemerkung in der Liſte lautet: 
„Nicht erſchienen;“ fie meldeten ſich nicht einmal ab, 
ſondern blieben einſach aus. Es iſt auch vorge⸗ 
kommen, daß einer hier und da auch nicht eine ein⸗ 
zige Frage beantworten konnte und mitten im Examen 
davon ging. f 

— Ein ausſterbender Baum iſt der Buchs⸗ 
baum, der Buchs, den man ſo häuſig in unſeren 
Gärten zur Einfaſſung der Beete benützt, offenbar 
wegen ſeines ſchönen Grüns und weil er auf jedem 
Boden und bei der ſtrengſten Kälte fortkommt. Er 
ſcheint allerdings ſeit dem Tertlär unſerer Flora von 
jeher angehört zu haben, denn man trifft ihn da und 
dort wild, ſo im Moſelthal, im Elſaß, im Badiſchen, 
in der Weſtſchweiz, auf Kalkgehängen zwiſchen Genf 
und Lyon, dann in Oberöſterreich, Krain, am Litorale 
der Adria, aber meiſtens tritt er hier nur als Buſch 
auf, ſelbſt in Spanien wird er jelten baumſörmig. 
Dieſe Buchsbäume find ganz beſonders geſuch', denn 
fie liefern uns ein vortreffliches Holz zu Drechsler⸗ 
arbeiten, Blasinſtrumenten, Kämmen, Löffeln, Doſen, 
Spindeln u. a. Es iſt das ſchwerſte Holz in Europa 
und hat eine ausgezeichnete Dichte und Politurfäh'g⸗ 
keit. Daher waren die Oertlichkeiten, wo dieſe Pflanze 
ganze Waldungen bildet, ſtets ſehr geſucht; man fand 
fie im Kaukasus, im Elburs, alſo in Kaukaſien, Are 
menten und Perſien. Solche Waldungen üben einen 
großartigen Zauber auf den Wanderer aus. Die 
Bäume werden nicht hoch, bilden aber ein dichtes, 
für Sonnenſtrahlen undurchdringliches Laubdach, jo 
daß am Boden keine Vegetation möglich iſt, höchſtens 
trifft man Farrenkräuter oder Pilze. Kein Leben 
regt ſich zwiſchen den knorrigen, moos⸗ und flechten⸗ 
bewachſenen Stämmen, nirgends ein Vogel, keine 
Inſekten, ewige Dämmerung und heiliges Schweigen; 
ſelbſt das Roß des Reiters empfindet dieſe Stille, es 
wendet oftmals den Kopf mit leiſem Schrauben, als 
„fürchtete es die Waldgeiſter“. Dieſen Waldungen 
iſt aber ſchon übel mitgeſpielt worden. Dr. Dieck 
fand meiſtens nur Reſte, ſo in den abchaſiſchen 
Urwäldern, allerdings auch einen Wald von 20,000 
bis 60,000 Centimeter dicken Stämmen am Bſipp, 
aber ſchon hatte eine engliſche Geſellſchaft ein Kauf⸗ 
gebot darauf gemacht. Durch ſolchen Raubbau wird 
bald der letzte Wald unter der Axt fallen, und jene 
15 Aſiens ſind eines herrlichen Schmuckes be⸗ 
raubt. 


Lebrun, und die Herren Franke, Lächelin, 
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weiter begegneten wir einer ma 


der Maſchinenbauer in Berlin am 5. November 1868 
von Hirſch⸗Dunker. Das Beſtreben der Gewerkvereine 
ſteht gerade dem Beſtreben der Soclaldemokratie 
entgegen. Zwar haben die Gewerkvereine auch nur 
lediglich die Vortheile und das Wohl ihrer Mitglieder 
und des Arbeiterſtandes im Auge, aber ſie ſuchen 
dieſes Wohl auf andere Weiſe zu erzielen, als eben 
die Sozialdemokraten. Auch die Gewerkvereine ſtellen 
Forderungen auf, aber in ganz anderer Art. Sie 
wollen, ſoweit es geht, mit den Arbeitgebern Hand 
in Hand gehen, denn dieſe brauchen den Arbeiter 
genau ſo wie der Arbeiter den Arbeitgeber braucht. 
Auch die Gewerkvereine wollen eine Kürzung der 
Arbeitszeit, aber nicht durch Geſetz, ſondern auf 
Grund freier Vereinbarung, ſo weit dies möglich. 
Eine Arbeitseinſtellung ſoll nur im Nothfalle erfolgen, 
wenn annehmbare Bedingungen nicht angenommen 
und eine gütliche Einigung durchaus zwiſchen den 
Intereſſenten trotz aller Bemühungen unmöglich iſt. 
In dieſem Falle helfen die Gewerkvereine ihren Mit⸗ 
ug en eis und durch ſonſtige Unter⸗ 
ützungen. Die Gewerkvereine verla 
und Mädchen gacnicht nen, Bob Ne 
da abgeſehen von allem Anderen ſchon die Moral leidet. 
Ebenſo gehören Kinder nur in die Schule und auf den 
Spielplatz und nicht in die Fabrik. Sache der Mit- 
glieder iſt es daher, daß fie ſich bet Wahlen betheiligen 
und dadurch gerade mithelfen, als Bürger zunächſt 
für ihr eigenes Wohl und dann auch für das allge⸗ 
meine Wohl Sorge zu tragen und nicht alles vom 
Staat und durch Geſetz verlangen, denn der Staat 
wird ja eben durch Bürger dargeſtellt. Alſo Selbſt⸗ 
hilfe iſt das Banter. Der Herr Redner geht dann auf 
die einzelnen Vortheile über, welche die Gewerkvereine 
der Maſchinenbauer ihren Mitgliedern bieten. Für 
10 Pfennig Wochenbeitrag erhalten ſie zunächſt ein 
gutes Fachblatt, gute Bibliothek zur Benutzung, 
belehrende Vorträge, wer 13 Wochen Mitglied iſt, 
Rechtsſchutz, und nach 1 Jahr erhält man beim 
Arbeits⸗ und Ortswechſel Reiſeunterſtützung, ferner 
bei Maßregelung und Entlaſſung 9 Mk. pro Woche. 
Gehört das Mitglied dem Vorſtande an oder hat es 
für den Verein gewirkt und wird deshalb aus der 
Arbeit entlaſſen, erhält es 12 Mk. pro Woche. Wer 
3 Jahre Mitglied iſt, erhält beim Umzug nach 


einem andern Orte 50 Mk. Umzugs koſten. Wer 
5 Jahr Mitglied iſt, erhält bei Arbeits⸗ 
loſigkeit 7,50 Mark pro Woche Unterſtützung 


und zwar 13 Wochen lang. Alles dieſes ſind be⸗ 
deutendere Vortheile und ſind in 13 Jahr an ſolchen 
Unterſtützungen 46,000 Mk. aus der Kaſſe, welche 
zur Zeit ein Vermögen von 253,000 Mk. hat, gezahlt. 
Ferner beſteht eine Invalidenkaſſe, welche gegen einen 
kleinen beſonderen Beitrag bis jetzt 400 Mitglieder 
unterſtützt und 3 Million Vermögen beſitzt. Die 
Krankenkaſſe iſt in Folge der ſtaatlichen Zwangskaſſe 
jetzt nur noch eine freie Hilfskaſſe. Sie zahlt für 
26 Wochen Krankengeld und demjenigen, der 10 Jahre 
Beiträge dazu gezahlt hat, ohne krank geweſen zu ſein, 
im Erkrankungsfalle ſogar für 36 Wochen Kranken⸗ 
unterſtützung. Die Kaſſe beſitzt einen Reſervefonds 
von 147,000 Mk. Die Begrädnißkaſſe iſt ebenfalls 
ſehr gut eingerichtet und ſchafft viel Segen. Der 
Deutſche Gewerkvberein der Maſchinenbauer zählt 
23,000 Mitglieder mit 400 Ortsvereinen und beſitzt 
ein Vermögen von 1 Million Mk. Ueberhaupt extſttren 
19 deutſche Gewerkvereine verſchiedener Branchen. Redner 
ſchließt ſeine Ausführungen mit den Worten: „Hilf Dir 
ſelbſt, ein Anderer hilft Dir nicht. Die Arbeiter 
müſſen zuſammenhalten und ſich Keinem zu Dank 
verpflichten; wenn dies der Fall, dann muß man ſich 
ſchon bücken.“ Hervorzuheben iſt noch, daß in den 
letzten 13 Jahren die Vereinskaſſe für arbeitsloſe 
Mitglieder 2821 Mk. Beiträge, an Reiſegeld 
10,740 Mk., bei Ueberſiedelungen an Umzugskoſten 
696,447 Mk., an Unterſtützung an Arbeitsloſe 22,669 Mk. 
und an außerordentlicher Unterſtützung 1985 Mk. ge⸗ 
zahlt hat. Bei der an den Vortrag ſich anſchließenden 
langen Diskuſſion verſuchten verſchiedene an der Ver⸗ 
ſammlung theilnehmende Sozialdemokraten die in dem 
Vortrag wiedergegebenen Anſichten über die Wirkſam⸗ 
keit der Gewerkvereine zu beſtreiten. Sie gaben ſogar 
zu, daß ſie entſchiedene Gegner der Gewerkoereine ſind 
und diejelben in jeder Hinſicht bekämpfen, und be⸗ 
haupteten auch, daß jeder Arbeiter nur Sozialdemokrat 
ſein kann und ſein müſſe. 

* [Bazar.] Der zu geſtern vom Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein in der Bürger⸗Reſſource veranſtaltete 
Wohlthätigkeits⸗Bazar hatte ſich eines überaus reichen 
Beſuches zu erfreuen. Schon am Nachmittag waren 
die Räume belebt und gegen Abend ſteigerte ſich der 
Beſuch derart, daß man nur mit Mühe das eine oder 
andere Ziel erreichen konnte. Ein reger Verkehr 
herrſchte vor allem an dem Blumentiſche gleich links 
vom Eingang, der höchſt geſchmackvoll arrangirt, 
einem idhlliſchen Blumengarten glich und allwo 
vier Damen die Käufer in anmuthigſter Weiſe be⸗ 
dienten. Nächſt ihm lockte uns ein Füllhorn, einen 
kühnen Griff zu thun und für zwanzig Pfennig „un⸗ 
ſer Glück“ zu verſuchen. Dann ſahen wir, wie 
Einige im Rouletteſpiel und Andere an einer an⸗ 
deren Stelle am „Glücksrad“ Fortuna's Gunſt auf 
die Probe ſtellten. Unmittelbar vor der Bühne kre⸗ 
denzten einige Damen den „durſtigen Wanderern“ 
Weine verſchiedener Art. Nächſtdem feſſelte dann 
das Photographie⸗Atelier das Intereſſe der Beſucher und 
Mancher konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, 
dieſem Atelier einen Moment zu widmen. Etwas 

eriſchen Gruppirung 


der verſchiedenſten Erzeugniſſe des cker⸗„ 
Weine und Gartenbaues, vor welcher ein 
rheinländiſches Bauernmädchen poſtirt war. 
Einige Tiſche mit Conditorwaaren ꝛc. übten 


eine große Anziehungskraft auf die zahlreich vertretenen 
jungen Damen aus und endlich erregte ein Laubfroſch mit 
offenem Maul, der ſtets von einer Schaar jüngerer 
Leute umgeben war, die mit einem Ball nach dem⸗ 
ſelben warſen, allgemeine Heiterkeit. Im Centrum 
des Saales waren auf Tiſchen Gegenſtände der man⸗ 
nigfachſten Art zum Verkauf geitellt, während in 
den Nebenräumen die Büffets erichtet waren. Ueberall 
herrſchte ein reges Leben und die jungen Damen, 
welche ſich dem Verkaufe widmeten, hatten — wie 
man ſagt — alle Hände voll zu thun. Es läßt ſich 
noch nicht genau überſehen, wie hoch ſich der Rein⸗ 
ertrag belaufen mag, man darf indeſſen annehmen, 
daß er annähernd die Summe von 3000 Mark 
erreichen wird. Wir werden in Bezug hierauf 
in nächſter Nummer Genaueres folgen laſſen. 
Bemerken wollen wir noch, daß die nachfolgenden Ge⸗ 
winne: Loos K. B. 58 (ein Prinzenbild), Loos 
K. B. 101 (ebenfalls ein Prinzenbild) von Frau 
Marie Krüger, Fiſcherſtraße 43, dann Loos H. 28 
(ein Fruchtkorb), Loos C. 27 lein Tiſchchen) und 
Loos K. 9 (eine Bowle) von Frau Marie Neumann 
Friedrich Wilhelmplatz abzuholen ſind. f 

des l Von jungen Leuten, welche ſich im Beſitze 
es Berechtigungsſcheines zum einjährig = freiwilligen 


in Fabriken eingeſtellt werden, 


Militärdienſt befinden und im Begriff ſtanden, ſich 
bei einem Truppentheil zum Dienſtantritt zu melden, 
find in jüngſter Zeit Eingaben an das General- 
kommando gelangt, in welchem die Bittſteller ſich 
außer Stande erklärten, die Koſten des Freiwilligen⸗ 
jahres aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, und aus 
dieſem Grunde um Aufnahme in die Verpflegung des 
Truppentheils nachſuchten. Dieſen Geſuchen iſt von 
Seiten des Generalcommandos keine Folge gegeben, da 
vor erfolgtem Dienſteintritt beſtimmungsmäßig keinem 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten die ſpätere 
Aufnahme in die Verpflegung des Truppentheils zuge⸗ 
ſichert oder in Ausſicht geſtellt wird. — Um ſolchen 
nutzloſen Geſuchen für die Folge vorzubeugen, wird 
durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die nach der Wehrordnug vorgeſchriebene 
väterliche Erklärung über die Bereitwilligkeit und 
Fähigkeit, den Freiwilligen während der einjährigen 
Dienſtzeit vollſtändig zu unterhalten, den Zweck hat, 
die Einhaltung der geſetzlichen Regel ſicher zu ſtellen, 
nach welcher nur ſolchen Militärpflichtigen die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſte eingeräumt werden 
oll, welchen hinreichende Geldmittel zur 
Verfügung ſtehen, um von dieſer Be⸗ 
rechtigung thatſächlich Gebrauchzu machen. — Die polizel⸗ 
liche Beſcheinigung jener väterlichen Erklärung darf 
deshalb in Zukunft nur erfolgen, nachdem die Fähig⸗ 
keit des Vaters zur Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen feſtgeſtellt und anerkannt worden iſt. 
Nur wenn Einjährig⸗Freiwillige im Laufe ihrer Dienſt⸗ 
zeit durch unvorhergeſehene Umſtände zu der Ecklärung 
genöthigt werden, ſich während des Reſtes des Dienft- 
jahres aus eigenen Mitteln nicht mehr unterhalten 
zu können, iſt — wenn ganz beſondere Verhältniſſe 
vorliegen — ausnahmsweiſe die Uebernahme in die 
Verpflegung des Truppentheils zuläſſig. 

(Zur Reichstagswahl in Stuhm⸗Marien⸗ 
werder.“ Von polniſcher Seite wird nunmehr be⸗ 
ſtätigt, daß für die bevorſtehende Erſatzwahl in unſe⸗ 
rem Wahlkreiſe Herr Rittergutsbeſitzer v. Donimirski⸗ 
Aa als polniſcher Candidat aufgeſtellt wor⸗ 

en iſt. 

* [Einen ehrenvollen Auftrag] hat vorgeſtern 
wiederholt die Firma Berſuch Nachf. (Rudolf Na⸗ 
dolny) hierſelbſt erhalten. Herr Nadolny wurde 
brieflich erſucht, für den durchlauchtigſten Fürſten zu 
Schwarzburg-Rudolſtadt umgehend eine Anzahl Fla⸗ 
ſchen von einem Liqueur zu liefern, den er vor 
einiger Zeit an das Offizier⸗Caſino vom 13. Ulanen⸗ 
Regiment eingeſandt hatte. 

* [Der Verlag eines Kalenders] hatte ſich 
an das königliche Statiſtiſche Bureau in Berlin um 
Auskunft wegen des nächſtjährigen Bußtages ge⸗ 
wendet. Darauf iſt, wie offiziös gemeldet wird, die 
Antwort eingegangen, daß bis zum Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes, betreffend die Verlegung des Buß⸗ 
und Bettages, deſſen Zeitpunkt noch unbeſtimmt iſt, 
der 26. April als das richtige Datum anzuſehen ſei. 
Uebereinſtimmend damit erklären auch die gleichfalls 
amtlichen Salendermaterlalten für 1893: In den 
preußiſchen Landestheilen fällt der allgemeine Buß⸗ 
und Bettag im Jahre 1893 auf den 26. April.“ 

* ([Geſundheitszuſtand.“ Die anſteckenden 
Krankheiten unter den Kindern nehmen in unſerer 
Stadt immer größere Ausdehnung an und fehlt in 
einigen Schulklaſſen aus dieſem Grunde nahezu die 
Hälfte der Schüler. Die Sterblichkeitsziffer iſt dem⸗ 
entſprechend eine ziemlich ungünſtige. Es gelangten 
auf dem hieſigen Standesamte im Laufe der letzten 
Woche zur Anmeldung 36 Sterbefälle, welchen nur 
21 Geburten gegenüberſtehen. Von den Sterbefällen 
entfielen 25 auf Kinder von 6 Jahren und darunter. 

* Beh!) Ein hieſiger Tiſchler ſpielte mit eini⸗ 
gen Bekannten gemeinſchaftlich ein Loos einer Klaſſen⸗ 
lotterie, welches kürzlich auch ſoviel gewann, daß jeder 
der Spieler für ſeinen Antheil 300 Mk. ausbezahlt 
erhielt. Gleichzeitig mit der Gewinnliſte ſchickte der 
Collecteur 3 Loosantheile einer anderen Lotterie ein, 
indeſſen hatten die Spielgenoſſen des Tiſchlers keine 
Luſt, die Looſe zu ſpielen, und ſchickte man ſie daher 


zurück. Kürzlich fand die Ziehung dieſer Lotterie] N 


ſtatt, und als nun der Tiſchler dieſer Tage zufällig 
die Gewinnliſte dieſer Lotterie nachſah, machte er die 
Entdeckung, daß eins von den zurückgeſchickten Looſen, 
deren Nummern er ſich notirt hatte, mit einem Ge⸗ 
winn von 100,000 Mk. gezogen worden iſt. Natür⸗ 
lich war die Aufregung darüber bei den Betheiligten 
eine große. 

„Auf Grund gerathen.] Dampfer „Pinus“ 
war bei dem niedrigen Waſſerſtande geſtern an der 
ſcharfen Ecke feſtgekommen, und konnte erſt wieder 
flott gemacht werden, nachdem Dampfer „Fink“ zur 
Hülfeleiſtung requirirt worden. 

* l Reviſion der Bahnen untergeordneter 
Bedeutung.] Die kgl. Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg hat angeordnet, daß auf den Bahnen untergeord⸗ 
neter Bedeutung während des Winters die Strecken 
von Station zu Station vor dem erſten curſirenden 
Zuge durch beſondere Bahnwärter revidirt werden, 


um bei etwa eintretenden ungünſtigen Witterungs- | D 


verhältniſſen, 3. B. Schneetreiben, Ueberſchwemmung de., 
die nöthigen Vorkehrungen treffen zu können, damit 
die Züge in der Beförderung nicht verzögert werden. 

* (Die weſtpreußiſchen Pferdezüchter] werden 
erſucht, zu den in nächſter Zeit ſtattfindenden Körungs⸗ 
terminen für Privathengſte auch dasjenige Stuten⸗ 
material vorzuführen, welches zur Aufnahme in das 
Weſtpr. Stutbuch geeignet erſcheint. Die im vorigen 
Jahre errichtete Weſtpr. Stutbuchgeſellſchaft iſt eifrig 
bemüht, die Pferdezucht zu heben, und jedem Pferde⸗ 
züchter iſt Gelegenheit geboten, mehr als bisher auch 
das Seinige dazu beizutragen, daß unſere Provinz, 
wie die Schweſterprovinz Ostpreußen, ähnlich wie in 
der Rindviehzucht, ſo auch in der Pferdezucht Hervor⸗ 
ragendes zu leiſten im Stande ſei. Solche Körungs⸗ 
termine finden u. a. ſtatt am 2. November in Zempel⸗ 
burg, am 7. in Konitz, am 8. in Schlochau und am 
9. in Tuchel. 

[Wegen Majeſtätsbeleidigung] wurde geſtern 
ein Arbeiter aus der Neuſt. Schmiedeſtraße verhaftet. 

Unter dem Verdachte des Diebſtahls 
wurde geſtern ein Wirtbſchafts⸗Inſpektor verhaftet. 
Er ſollte ein Portemonnaie mit 350 Mk. Inhalt ge⸗ 
ſtohlen haben. Dieſer Verdacht war indeſſen nicht 
begründet. Das Portemonnaie mit dem Gelde wurde 
inzwiſchen in der Wohnung des vermeintlich Be⸗ 
ſtohlenen aufgefunden und iſt der unſchuldig Ver⸗ 
haftete heute Morgen ſofort wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. 

* unglücksfall. In tiefe Betrübniß iſt die 
Familie des hieſigen Tiſchlermeiſters L. verſetzt wor⸗ 
den. Ein Sohn, welcher die Uhrmacherei erlernt hatte, 
übernahm kürzlich eine Anſtellung in einer Uhrmacher⸗ 
werkſtätte in Hirſchberg i. Schl. Am 24. d. Mts. 
machte derſelbe von dort aus ſeinem Bruder in 
Jannowitz einen Beſuch. Bei ſeiner Rückkehr ſtürzte 
derſelbe kurz vor der Einfahrt in die Station Hirſch⸗ 
berg aus dem Zuge und war ſofort todt. Die Urſache 


des Sturzes iſt noch nicht bekannt, dürfte aber dem⸗ 
nächſt durch die Unterſuchung klargelegt werden. Der 
Vater, welcher telegraphiſch von dem Unglücksfall in 
Kenntniß geſetzt wurde, begab ſich nach Hirſchberg, um 
ſeinem ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen Sohne 
die letzte Ehre zu erweiſen. 5 
Polizeibericht.“ Am Sonnabend und Sonntag 
ſind mehrere Verhaftungen hier vorgekommen. Es 
wurde ein Dienſtmädchen feſtgenommen, welches der 
in der Waſſerſtraße wohnenden Dienſtherrſchaft aus 
einem Ladenlokal eine Anzahl neuer Wollſachen, 
Hemden, Schürzen ꝛc. geſtohlen hatte. Ferner ein 
Arbeiter aus der Sonnenſtraße, der einem dort wohn⸗ 
haften Tiſchler mittelſt einer Schüſſel und einer 
Glasflaſche mißhandelt und arg zugerichtet, auch faſt 
die ſämmtlichen Fenſter dort eingeſchlagen hatte. Aus 
ähnlicher Veranlaſſung wurde ein Arbeiter aus der 
Kl. Scheunenſtraße verhaftet. Ein Steindrucker aus 
der Gr. Laſtadienſtraße wurde wegen gefährlicher Be⸗ 
drohung feſtgenommen. Ein mehrfach . beftrafter 
Arbeiter vom Aeußern Marienburgerdamm, der einem 
auswärtigen Knecht mehrere Sachen geſtohlen hatte, 
entging der Verhaftung, weil der Dienſtherr des Be⸗ 
ſtohlenen den Dieb nach Abnahme der Sachen laufen 
gelaſſen hatte. f 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 31. Oktober. 

Am 8. Juli entſtand Abends zu Caldowe bei 
Marienburg in einem Kruge daſelbſt unter den 
Ziegelarbeitern ein kleiner Streit, der zur Folge 
hatte, daß beim Nachhauſegehen der Arbeiter Otto 
Kowalski, bereits wegen Körperverletzung zwei 
Mal vorbeſtraft, einen anderen Arbeiter mit 
einem Meſſer erheblich verletzte. K. iſt geſtändig und 
wird zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen die hieſige 
Stadtarme Marie Jepp, Schiffsholm, verhandelt, 
welche angeklagt und überführt wird, am 27. Januar 
den Kaiſer beleidigt zu haben. Das Urtheil lautet 
auf 3 Monate Gefängniß. — Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht hat am 26. Auguſt den hieſigen Arbeiter Paul 
Rückbrod wegen Hausfriedensbruch, Bedrohung 
und Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Verurtheilte legte Berufung ein. Die 
Berufung wird jedoch heute verworfen. — Im 
Sommer 1891 kam die Maſchinenſtrickerin 
Auguſte Kohn in Marienburg zu einer dorti⸗ 
gen Apothekerfrau Klein in das Haus, um derſelben 
Unterricht im Stricken zu ertheilen. Von dieſer Zeit 
bis Frühjahr 1892 find der Klein Gold⸗, Silber⸗ und 
andere Schmuckſachen, wie auch Wolle, Bücher und 
Briefpapier im Werthe von 300 Mk. verſchwunden. 
Dieſe Diebſtähle legt man der Angeklagten Kohn zur 
Laſt. Außerdem ſoll ſie in drei Fällen die Unter⸗ 
ſchrift der Frau Klein gefälſcht haben. Die Angeklagte 
geſteht zum Theil die Diebſtähle ein, auch 
giebt ſie zu, daß ſie die drei Fälſchungen 
begangen hat. In Erwägung, daß die 
Diebereien und Urkundenfälſchungen in der frechſten 
Weiſe ausgeführt worden ſind, z. B. hat die K. gleich 
nach Tiſch einen ſilbernen Eßlöffel mitgenommen und 
auf einen ſelbſtgeſchriebenen Zettel auf den Namen 
der Frau Klein bet einem Goldarbeiter verkauft, wird 
die Kohn wegen Diebſtahls in 5 Fällen und Urkunden⸗ 
fälſchungen in 3 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 
Vermiſchtes. 


* Die Auszahlung der Gewinne der Mühl⸗ 
hauſener Geldlotterie iſt auf amtliche Anordnung in⸗ 
hibirt worden und wahrſcheinlich wird die Ziehung 
wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten für ungültig 
erklärt werden. Von verſchiedenen Seiten tft gegen die 
Giltigkeit der am 26. und 27. d. M. in Mühlhauſen 
vorgenommenen Lotterleziehung Proteſt erhoben 
worden, der ſich der „Mühlhäuſer Ztg.“ zufolge auf 
neun Punkte ſtützt: Vor Beginn der Ziehung wurden 
nicht ſämmtliche Looſe eingezählt, ſondern nur an zehn 
ummern Stichproben vorgenommen und nur zwei 
Kartons à 500 Looſe nachgezählt. Die Trommel mit 
en Loosnummern ſoll zu klein geweſen ſein, als daß 
eine genügende Vermiſchung der Looſe hätte er⸗ 
folgen können. Der Notar, welcher bei Ver⸗ 
leſung der Gewinnnummern und Gewinne unaus⸗ 
geſetzt hätte zugegen ſein müſſen, war am erſten 
Ziehungstage wenig, am zweiten faſt ununterbrochen 
nicht bei der Ziehung zugegen, ſondern beſchäftigte 
ſich im Nebenzimmer mit der Kontrolle der gezogenen 
Nummern und Gewinne. Am zweiten Zlehungstage 
wurde gegen Mittag von dem betreffenden Walſen⸗ 
knaben die Stange, an welcher die die Looſe enthaltene 
Trommel befeſtigt war, ausgehakt, wodurch die Trom⸗ 
mel ſich in Bewegung ſetzte, ſo daß eine große An⸗ 
zahl Looſe und Papierſtreifen herausfielen. Dieſelben 
wurden in allen möglichen Gefäßen (Tablet, Braten⸗ 
ſchuſsel, Topf) geſammelt und in Gegenwart des her⸗ 
51e Aibenen Notars in die Trommel zurückbefördert. 
« f Ziehung wurde hierauf, ohne daß eine Nach⸗ 
zählung erfolgt wäre, ſofort fortgeſetzt. 

5 UVeſtrafte Protzigkeit. Ein Gutsbeſitzer aus 
155 gegend Berlins beſuchte eine Gaſtwirthſchaft 
n der Königgrätzerſtraße. Im Laufe des Geſprächs 
fragte er den Wirth, wie die Geſchäfte gingen? So 
ſo! meinte dieſer. — Ja, die Berliner ſcheinen kein 
Geld mehr zu haben, ſagte der Andere, zog feine 
Geldbörſe hervor, nahm zwei Hundertmarkſcheine, 
taltete fie zu einem Fidibus und brannte feine Cigarre 
damit an. Verblüfft hatten der Wirth und die Gäſte 
zugeſehen. Mittlerweile war die Zeit der Abfahrt 
näher gerückt; der Gaſt holte abermals ſeine Geld⸗ 
taſche hervor, bezahlte und zählte dabei ſeine Bank⸗ 
noten; aber jetzt war die Reihe, verblüfft zu ſein, an 
ibm, denn er befand ſich zwar noch in dem Beſitze 
von einem Dutzend parjümirter Hundertmarkſcheine, 
ſogenannter „Blüthen“, die er ſich zu ſolchen Späßen 
eben gekauft hatte, hatte aber ſeine beiden echten 
eine verbrannt. 

Geſtrandete Dampfer. Der Dampfer 
„Louvre“ ſtrandete, nach einem Telegramm aus Breſt, 
bei Plumart; 17 Perſonen verunglückten dabei, nur 
3 wurden durch Rettungsboote gerettet. — Der engliſche 
Poſtdampfer „Roumania“, von Liverpool nach Bombay 
beſtimmt, iſt, nach einem Telegramm aus Liſſabon, 
bet Foz Avelho Peniche geſcheitert. An Bord des 
Schiffes befanden ſich 55 Paſſagiere und 67 Perſonen 
Bemannung. Von dieſen 122 Perſonen ſind nur 9 
gerettet. Der Kapitän und der Lootſe ſind mitertrunken. 

* Ein lebhafter Wettbewerb iſt in Amerika 
um das zuerſt und zuletzt ausgeprägte Exemplar der 
Chicagoer Weltausſtellungs⸗Denkmünze entſtanden, die 
den Nennwerth von zwei Mark haben wird. Auf 
dieſe beiden Münzen wurden hohe Angebote gemacht, 
die über 4000 Mort binausgingen. Der Weltaus⸗ 
ſtellungs⸗Schatzmeiſter war klug genug geweſen, keines 
dleſer Angebote anzunehmen, und heute ſieht er ſich 
für ſeinen Einfall glänzend belohnt. Die Kenſington 


Typewriter Company, ein Schreibmaſchinen fabrl⸗ 
zirendes Millionengeſchäft, hat, natürlich der Reklame 
wegen, jetzt die Summe von 40,000 Mk. für die erſte 
Münze geboten. Aber auch dafür ſchlägt ſie das 
Ausſtellungs⸗Direktorium nicht los. Man will, iſt 
die Münze einmal wirklich geprägt, den erſten half 
dollar öffentlich verſteigern. Da es ſehr viel Geſchäfte 
giebt, denen eine große Reklame zu irgend einem 
Preiſe billig vorkommt, ſo iſt es wohl möglich, daß 
die erſte Denkmünze auf 20⸗ oder 30,000 Dollars 
ſteigt. Wie es heißt, ſollen 5 Mill. dieſer Denk⸗ 
münzen geprägt und zum Preiſe von 1 Dollar das 
Stück in Umlauf geſetzt werden. Die erſte Partie 
der Münzen ſoll im Dezember erſcheinen. 

Neues Leben. Zum Herrn Lieutenant ſpricht 
der Vater: „Daß die Wirthſchaft nicht ſo weiter gehen 
konnte, iſt Dir alſo ſelber klar geworden. Wo haſt 
Du nun zuerſt mit den Erſparungen angefangen?“ 
— „Ich raſire mich jetzt ſelber, Papachen.“ 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die am geſtrigen Sonntage in der St. Marien⸗ 
kirche von Herrn Pfarrer Lackner beim Hauptgottes⸗ 
dienſte gehaltene Predigt verdient die weiteſte Ver⸗ 
breitung. Wäre es nicht möglich, aus irgend welchen 
Mitteln dieſelbe drucken und am Reformationsfeſte 
gratis vertheilen 9 lafjen ? 

ehrere Kirchenbeſucher. 


Special⸗Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 31. Okt. Die Königin Olga von 
Württemberg i Ren Abend 7 Uhr geſtorben. 
Die Großfürſtin Wera telegraphirte eigenhändig 
die Todesnachricht an den Kaiſer und den 
Großherzog von Weimar. 

Kopenhagen, 31. Okt. Herr Regierungs⸗ 
rath Kummer aus Danzig erhielt die erſte 
Prämie mit 8000 Kronen in der Konkurrenz 
um das Malmöer Hafenprojekt. 

Palermo, 31. Okt. Die Verhaftung von 
Verbrechern wird energiſch fortgeſetzt, bisher 
5 — Verbrecher in die Gefängniſſe ein⸗ 
geliefert. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 29.10. 1 
3½ pCt. Aaetprenſee Pfandbriefe 95,80 95,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,40 96,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,40 | 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,70 95,00 
Bester anknoten 107000 
Oe Nerd Banknoten 170,35 170,30 
Deutſche Reichsanleighnhne 106,90 106,80 
4 pCt. 8 che Conſols 106,75 106,75 
4 pCt. Rumänie 82,10 81,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,40 106,90 
Produkten⸗Börſe. 

ern Vol! ... „ . 29.10. 31.110. 
Weizen Oct.⸗No pvp. 154,50 150,70 
o 158,00 154,70 
Roggen: flau. 8 
et.⸗ Nov. 139,00 | 136,50 
RRR 141,50 138,50 
Petroleum peo „ . 22,10 22,10 
Rüböl Oct.⸗ Novy. 51,50 51,50 
Apa 51,60 51,80 
Spiritus Wer Nov.⸗ Dez. 31,30 31.20 


Königsberg, 31. Oktober, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingenti rt. 50,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 1 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, 29. Oktober 1892. 
Wenn ſich auch gewöhnlich zum Schluſſe des Monats 
ein geringerer Butterconſum bemerkbar machte, ſo iſt 
es diesmal nicht allein der Grund, ſondern die theuren 
Preiſe und größtentheils abweichenden Qualitäten, welche 
in dieſer Woche eingeliefert wurden, trugen ebenfalls 
viel dazu bei, daß ſich der Conſum mehr einſchränkt. 
Das Geſchäft in Hofbutter war daher recht träge. 
Die Preiſe konnten ſich nicht mehr halten und mußten 
3 A per 50 Kilo zurügeſetzt werden. 
Landbutter war dagegen gut gefragt und blieben 


Preiſe unverändert feſt. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel 5 Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 8 p. 50 Ko. 1121—124 
a 


„ „118-120 

r 

Abfallende „ „108113 
Landbutter: Preußiſche 3 „ „102-107 
5 Netzbrüchenr 5 „102 —107 

1 Pommerſche 7 „ 102—107 

ji Lolniihe _. . . . 5 „ —— — 

0 Bayriſche Senn „ „115-120 

N Bayriſche Land» . . } 98—102 

80 Schleſiſchhhhtte 7 „102-110 

„ Galiziſche 1 „ 85— 90 
r r „ 40— 70 


Ein probates Hausmittel. Jede ſorgſame 
Hausfrau weiß ſehr wohl den Werth eines Haus⸗ 
mittels zu ſchätzen, das, wie der allbekannte Anker⸗ 
Pain⸗Expeller, bei Erkältungen ſchnell und ſicher hilft. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller iſt deshalb auch in ſaſt jeder 
Haushaltung zu finden, beſonders in einer Zeit, wo 
epidemiſche Krankheiten, wie Cholera u. ſ. w., herrſchen. 
Einreibungen des Unterleibes mit Pain⸗Expeller haben 
ſich auch bei Brechdurchfall als vortheilhaft bewährt. 
Dieſe Einreibungen wirken erwärmend und anregend, 
und ſind auch bei rheumatiſchen Beſchwerden von 
beſter ſchmerzſtillender Wirkung. Wir glauben deshalb 
denen, die dieſes altbewährte Hausmittel noch nicht 
kennen ſollten, den echten Anker-Pain⸗Expeller empfehlen 
zu müſſen, umſomehr, als ſein Preis (50 Pf. und 
1 Mk. die Flaſche) ſehr billig iſt. Die Echtheit erkennt 
man leicht an der Fabrikmarke Anker. 


Peinsie Pariser Gummi-Specialllälen, 
Preisliſt j Couvert 


reisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. I. Mielck, Frankfurt a. M. 


Sie haben nur Freunde, Feine 
Feinde. Lubiewo, Rgbz. Marien⸗ 
werder. Ew. Wohlgeboren beſcheinige 
ich hiermit recht gern, daß Ihre Apo⸗ 
theker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen, welche in unſerer Gegend ſich 
ſchon ſehr eingebürgert haben und über 
welche ſich ſowohl die polnische wie die 
deutſche Preſſe belobigend ausſpricht, 
mir große Dienſte erwieſen und ſpeciell 
mein Leberleiden gemildert, ſowie den 
Stuhlgang in ganz unläſtiger Weiſe 
gefördert haben. Sämmtliche Kranke 
aus meiner Pfarrei, denen ich Ihr Prä⸗ 
parat ertheilt habe, ſind von deſſen 
Wirkung über alle Maßen zufrieden 
und erfreut. Ich kann es mit gutem 
Gewiſſen allen Leidenden empfehlen. 
Reymann, Pfarrer. — Man achte beim 
Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in 
rothem Grunde. 

Haupt = Depot für Weſtpreußen: 
Elbing, Apotheke zum Gold. Adler 
von Max Reichert. 
57FFCCC(TC TTT 


Elbinger Standesamt. 

Vom 31. October 1892. 
Geburten: Kaufmann Wilhelm 
Winter 1 T. — Hammerſchmied Wil⸗ 
helm Schulz 1 T. — Arbeiter Carl 
Ehlert 1 S. — Arbeiter Franz Knebel 
1 = — Eiſendreher Eduard Kirſten 
un: 
Aufgebote: Arbeiter Anton Las⸗ 
kowski⸗Ankemitt mit Agnes Jeſiorkowski⸗ 
Ankemitt. — Kaufmann Felix Berlowitz⸗ 
Elbing mit Franziska Friedländer⸗Cott⸗ 
bus. — Maſchinenmeiſter Carl Friedrich 
Heinr. Landmann⸗Elbing mit Maria 
Anna Gitttowski⸗ Streckfuß 

Eheſchließungen: Baumeiſter Er- 
win Glitza⸗Marienwerder mit Antonie 
Rahn⸗Elbing. — Former Paul Kalhorn 
mit Anna Hohmann. 

Sterbefälle: Maler Johann Weiß 
S. 7 W. — Zimmergeſ. Auguſt Knopf 
S. 10 M. — Arbeiterfrau Anna Oder, 
geb. Ebert, 78 J. — Müller Johann 
Gronau 41 J. — Hausdiener Samuel 
Wiedemann 78 J. Nentierfran 
Marie Rahn, geb. Braun, 63 J. 


Concert 


Teresa Tosti, 


Altistin, 


Rudolf Panzer, 


Pianist, 
Dienstag, d. 1. November, 


Abends 7%, Uhr, 
im Saale des Casino. BE 
Billets zu nummerirten Plätzen à 3 M. 

(4 zugleich entnommen 10 M.) und 
& 2 M., für Stehplätze à 1 M. in 
©. Meissner’s Buchhandlung. 


Htadt-Ihenter. 


Dienftag, den 1. November: 
Zum 2. Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Große Operette in 4 Bildern 
von Jaques Offenbach. 
Mittwoch, den 2. November 1892: 
| Geſchloſſen. 


Kaufmünsiſcher Verein. 
Dienftag, den 1. November er., 
Abends 8%½ Uhr: 
Vortrag 
des Herrn 
Oberlehrer Br. Schoeber: 


„Oſtpreußen und Friedrich 
Wilhelm I.“ 
Bücherwechſel. 


. —— — 

Gewinne des Bazars ſind abzuholen 
von Frau Marie Krüger. Fiſcher⸗ 
ſtraße 43: Loos K B 58 ein Prinzen⸗ 
bild, Loos K B 101 desgleichen, von 
Frau Marie Neumann, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Platz: Loos I 28 ein Frucht⸗ 


korb, Loos C 27 ein Tiſchchen, Loos 


K 9 Bowle. R 
Das Comite. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 27. Oktober 
1892 iſt an demſelben Tage unter 
Nr. 83 des Geſellſchafts-Regiſters bei 
der Elbinger Aktien ⸗Geſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie folgendes ein⸗ 
getragen: 

Durch die Generalverſammlung 
vom 8. Oktober 1892 iſt beſchloſſen 
worden, durch Ausgabe von 28 neuen, 
auf den Inhaber lautenden Aktien, 
das Stück zu 1000 M. zum Kurſe 
al pari, plus Aktienſtempel, das 
Aktien⸗Kapital von 644,000 M. auf 
672,000 M. zu erhöhen. 

Elbing, den 27. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Hauptuiehmarkt 


in Elbing: 
Donnerſtag, den 3. und 


17. November. 
E. Hildebrandt. 


5. December er.. 
8 Grosse 
Berliner 


Ausſtellungs⸗Lotterie 
zum Beſten der Waiſen 
amburgs. 
4343 Gewinne. 
1 Hauptgew.: 1 compl. Wohnungs⸗ 
Einrichtg. 30000 M. 


1 7 1 compl. Wohnungs⸗ 
Einrichtg. 15000 M. 
1 5 1 compl. Wohnungs⸗ 


Einrichtg. 10000 M. 
ꝛc. 2c. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. verſ. 
Richard Schröder, Berlin C. 19. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


Jaskulski 


(vorma. Knlewer) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. tage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


SS Saeed 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2505,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen erknlattking gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
Aa 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

chen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 

abener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
ee eee. elbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
er Nhardt in 
ER ER) 


Nürnberger Spielwaren! ige 


Puppen, Schmuck⸗ u. Kurzwaaren, Ge⸗ 
brauchs⸗ u. Juxartikel, Chriſtbaumſchmuck. 
Größte Ausw.v. Neuh. in 10 u. 15 Pf.⸗Ar⸗ 
tikeln. Preisliſtefr., nur für Wiederverkauf! 

Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg. 


Eigener Herd ist Goldes werth! 

Die Kolonie Hohen-Schönhauſen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gute 
Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, Waſſer⸗ 
leitung u. Kanaliſation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhänfer 


Wunſch mit großem Garten. Proſpecte und Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze⸗Str. 1, II. 


von 4250 M. an, auf 


ſandt 123 
eon Saunier’s B 
in Elbing. uchh. 


Gute Rockarbeiter 


suchen 


ponl & Koblenz Nachfolger. 


— — .-. ä—ää—k [ZZ [ [ [{ 


. Dezember er.: BE 
Deimar-Tolterieg 
und Liſte verſendet 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage mein 


photogr.-artist. Atelier 


in meinem Neubau 


Jacobstrasse No. 6, 
am Friedr.⸗Wilh.⸗Platz, 


5000 Gewinne i. W. von 
150,000 M. 
a i. W. von 


0,000 M. 
Looſe à 1 M. 305 incl. Porto 
eröffnet habe. 

Es war mein Beſtreben, die Fortſchritte und Er⸗ 
fahrungen der Neuzeit bei der Einrichtung deſſelben zu 
verwerthen, ſo daß ich nunmehr im Stande bin, auch den 
höchſten Anforderungen auf allen Gebieten der Photo⸗ 
graphie zu genügen. 


Richard Schröder, 


Bankgeschäft, f 
Berlin C., 19, Spittelmarkt 8/9. 
Gegründet 1875. EEE 


——— lJ— 


— 


Hochachtungsvoll 


Fritz Sachsze. 


Accord- Zither 


mit Stimmvorrichtung. 
ee Das bsliebteste Instrument. 


Tharsächlies in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenke utnis, ohne Lehrer Ton wunderbar | 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis inel Schule, Lieder. Ring, Schlüssel, Karton | 

! A 16.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text M 2.—. Operninelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder #.2.—. Verpackung 75 . Prosyekt gratis. | 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikiustrumente | 
gratis und franco. Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen |} 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Mebelk. 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hö- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Plans 


EN 


| Alan! 


B. LOEWENTHAL'S WAAREN- HAUS 


Gegründet 


2 
2 1873. 


1 . nee = 
8 Oswald Nier S EI 
* Mauptgeschäft [No 108 1 
„ Streng feſte 
®ge p® 
175 Preiſe. 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


ee 
e 


ELBING. 


Stets scharf! 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
——— — ——— 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


er) — 


Billige und reelle Bedienung 


iſt der beſtändige Grundſatz der Firma D. Loewenthal. 


Das Etabliſſement beſitzt die reichhaltigſte Auswahl der Provinz | 
ſowohl in 8 


Herren, Damen: und Kinder⸗Confeetion, 
Manufactur⸗, Leinen⸗, Seiden⸗ und Baumwollwaaren, 


Jährlich: 57 
e Wäſche, Tricotagen, Handſchuhen, 
1 als auch Pelzwaaren 45 
Beilagen mit 260 und bietet in Bezug auf Gediegenheit und Eleganz aller jeiner | 
Mufter Dorzeich⸗ Waaren, ſowie bezüglich der Billigkeit ſeiner Preiſe anerkannter- 


185 e ns tie Vortheile dar. 

as Waarenhaus iſt das größte, beſteingerichtetſte und m 

eine Sehenswürdigkeit Elbings. aß a 8 

Streng feſte, auf jedem der Artikel vermerkte Preiſe ſchließen # 

eine Uebervortheilung vollkommen aus. u 

Aeußerſt zuvorfommende, freundliche und conlante Be⸗ 

dienung ermöglichen ſelbſt bei ungewiſſen Einkäufen durch Eintauſch F 

der Waaren vollſte Beruhigung zu gewähren. N 

Größte Waarenauswahl nur wirklich vorzüglichſter mo⸗ 
derner Gegenſtände vermag ſelbſt den verwöhnteſten Geſchmack voll- 


ſtändigſt zu befriedigen. f 
D. Loewenthal’s Waarenhaus. 


ei rule e 


in bekannter Güte, ſowie luft⸗ und waſſerdichte 


Be ER 
ze Seuller: und Chürdichtungen Ze 
Eich Möller 5 bürichlungen Se 


Gummiwaaren. 

Garantirt Eingeschossene 
DDD 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9g mm 9 Mk — } 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6mm $ Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk.— Doppelfagdkarabiner 30 Mk.,einläuf, | 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins l Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- E 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. # 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken fi 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 


nungen, 12 große 
bilder mit 80-90 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 m. 25 Pf. = ö5ANr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien l, Gperng. 8. 
mit jährlich zwölf 


Hermann Blasenderit, 
Berlin, Osterode J.) Pr 
übernimmt Erdbohrungen unt 


W für jede Tiefe 


und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtyr. 


empfiehlt 


Nach Stettin 
expedire D. „Mordstern‘‘ Mitt 
woch, den 2. November, früh, 
via Königsberg. 


Albinger Janpyſſchiſs⸗Ahederei 


» Schichau. 


Der Geſammt . Aufla e ; 2 Deutsche Waffenfabrik. 
a Zeitung hat die * Georg Knaa 5 . Jagd Schützen 
Firma Carl Heintze-Berlin W. == 
einen Plan der Weſeler Geld - Lotterie, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
& Loos 3 M., beigelegt, auf welchen VERREHRS-SCHUL 


Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 
Be MICH? Leſer hierdurch aufmerkjam | für Einſtellung. Proſpecte gratis. 
hen. Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


Reale Beilenund. Faste Preise 


Gerantie. & 


bereitet ficher für Bahn, Poſt 


-— ̃ 


und Schifffahrt vor und jorgt 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 256. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


31) 
Nachdruck verboten. 

Und fie ſahen ſich wieder! Aber nicht Ang’ 

in Aug’ — nicht allein. Inmitten einer 


glänzenden, lichtſtrahlenden Geſellſchaft, inmitten 
des rauſchenden Jubels, welchen Ellinor's 
Geſang hervorrief — umgeben von ihren 
blühenden Kindern, ſah Leo Edith nach langen, 
langen Jahren der Trennung. Sie aber merkte 
es nicht, wie ſein Blick nicht von ihr ließ. Ihr 
dunkles, geiſtvolles Auge ruhte auf ihrem Lieb⸗ 
ling, ihr von inniger Herzensfreude geröthetes, 
erregtes Geſicht war Elli zugekehrt, Elli, ihr 
geliebtes, ſüßes Herzenskind, in welchem ſich 
egenwärtig all' ihr Fühlen und Denken 
onzentrirte. 

„Sie iſt glücklich! — Sie kann — ſie muß 
es ſein!“ flüſterte Leo für ſich, als ſein Auge 
bewundernd die Lichtgeſtalt erfaßte, welche alle 
Herzen ebenſo durch ihren Liebreiz wie durch 
den Klang ihrer Stimme gefeſſelt hielt. 

Wanda ſuchte ſich zurückzuziehen, um von 
Edith nicht bemerkt zu werden; ſie ſchwieg, 
denn für ihr Empfinden waren Worte zu ge⸗ 
ring. Günther aber hatte anfangs im hellen 
Enthuſiasmus als einer der lauteſten Be⸗ 
wunderer der jungen, ſo eigenartig kindlich und 
doch ernſten Künſtlerin zugejubelt; doch — als 
einmal ihr Blick ihn geſtreift, ſo abſichtslos, 
aber faſt verweiſend, ſtrahlend und leuchtend 
wie ein Stern, war er ruhiger und nachdenk⸗ 
lich geworden. Dieſe Geſtalt beſchäftigte ihn 
wie ein Räthſel, er ſann und ſann, wo er 
dieſe Augen geſehen und konnte doch die 
Auflöſung nicht finden. 

Die Aufführung ging zu Ende. Zum erſten⸗ 
mal ſah Edith aufmerkſamer in die Runde. 
Erbleichend lehnte ſie ſich in ihren Seſſel, das 
Opernglas entfiel ihrer zitternden Hand. — 
Da drüben in der Loge — täuſchte fie ihr 

uge 78 — Wanda war dabei, er war 
eo! 

Wie das Brauſen des Meeres ſchlug der 
endloſe Beifallsſturm an ihr Ohr — ringsum 
die tauſend Gasflammen glühten wie rothe 
feurige Punkte, ferner und ferner entſchwand 

Minor auf dem Podium; mit aller An⸗ 
ſtrengung bekämpfte Edith die nahende Ohn⸗ 


es — 


Elbing, den 1. November. 


1892. 


macht; — „Laß uns gehen — ſchnell“, flüſterte 
ſie Ludwig zu und legte ihren Arm in den 
ſeinen, um ſich von ihm hinaus geleiten zu 
laſſen. — Achtlos lagen die duftigen Blumen⸗ 
ſpenden; Elli, mit ſcharfem Blick das Entfernen 
der Mutter bemerkend, verſchwand dankend und 
eilte der Mutter nach. Schnell warf ſie ihren 
Burnus um und als die Erſten aus den licht⸗ 
vollen Räumen führte ſie der Wagen nach 


Hauſe. 

„Was iſt Dir denn, liebſte Mama — Du 
biſt jo blaß? Ach ſei nicht böſe — ich habe 
gewiß ſchlecht geſungen und Du haſt Dich 
meinetwegen geängſtet,“ bat Elli zärtlich. 

„Nein, mein liebes Kind; es war nur eine 
Erinnerung, die mich ſo erregt!“ 

„Wir ſind gleich zu Haus, liebe Mama, eine 
Taſſe Thee wird Dir am beſten ſein.“ 

Wanda aber hatte den Vorgang bemerkt 
ak ſcharfem Verſtändniß ſofort richtig auf: 
gefaßt. - 

Leo — jetzt — ſofort fahren wir zu Edith,“ 
ſie leiſe zu Dieſem. 

Aber Wanda — das geht doch nicht! Es 
wäre im höchſten Grade unpaſſend,“ entgegnete 
Dieſer. 

„Laß mich das allein ausfechten, komm nur; 
wer könnte jetzt auch an Ruhe denken; es iſt 
noch gar nicht fo ſpät.“ Und damit drängte 
ſie ihn hinaus an den harrenden Wagen. — 
Wie ein Schatten aber ſolgte Günther, Wanda 
jedoch merkte es erſt, als er ihr beim Einſteigen 
behülflich war. 

„Gute Nacht, Günther,“ ſagte ſie. 

„Ach was, — gute Nacht! Mitnehmen 
müßt Ihr mich, es hilft alles nicht“ — und 
damit ſprang er nach in den Wagen. „Jeden⸗ 
falls könnt Ihr mich doch nicht allein nach 
Hauſe laufen laſſen.“ — Damit ſuchte er die 
augenblickliche Verlegenheit der Geſchwiſter zu 
verſcheuchen. 

„Es wird Dir langweilig ſein; ſolche alte 
Jugenderinnerungen ſind nichts für ſolch' 
junges Blut wie Du biſt, Günther; und 
übrigens als gänzlich Fremder könnteſt Du zu 
anderer Zeit Deine Viſite machen!“ 

„Man könnte ſich wirklich über Dich ärgern, 
wenn man wollte,“ erwiderte dieſer faſt ein 
wenig piquirt. „Mit meiner Jugend iſt's doch 
weiß Gott nicht mehr ſo arg, und was das 
Fremdſein anlangt, ſo glaube ich doch — biſt 
Du mein Schwager!“ 7 


ſagte 


„Sie haben Recht, Günther! Es hat auch 
nichts zu ſagen und langweilen werden Sie 
ſich auch nicht,“ — lächelte Wanda, ſchon 
wieder ganz beruhigt. 

Edith war wieder vollſtändig dieſelbe wie 
ſonſt. Es lag nur ſo etwas wie Erwartung 
in ihrem Weſen, ſie blickte oft nach der Thür 
und richtig, das Mädchen kam und brachte 
einige Karten. Noch ſah ſie darauf, da klang 
Wandas liebe Stimme an ihr Ohr. 

„Edith — Du darfft uns nicht fortſchicken, 
wenn wir auch bei nachtſchlafender Zeit kommen; 
Ihr Künſtlervolk ſeid ja ſo was gewöhnt“; — 
„hier bringe Dir meinen Bruder 
und hier“ damit wandte ſie ſich, um 
Günther herbeizuwinken. Edith aber hörte 
nichts als das leiſe „Gott grüße Dich, Edith“ 
und ihre beiden Hände ruhten in den ſeinen 
und wie ehemals beugte ſich ſein ſtolzer Nacken, 
um die ihren zu küſſen. 

„Willkommen — mein lieber Freund!“ war 
ihre bewegte Antwort. 

„Hier iſt auch noch einer, den Du mit in 
den Kauf nehmen mußt,“ ſcherzte Wanda, nach⸗ 
dem ſie mit Günther ſchon bei den jungen 
Leuten die Runde gemacht. „Leos ehemaliger 
Schützling, jetziger tapferer Vaterlands-Ver⸗ 
theidiger — Günther von Dallwitz.“ 

Jähes Erbleichen überflog Ediths Geſicht 
und ein ſtechender Schmerz durchzuckte ſie. 
Feſter hielt Leo ihre kalte Hand und ſein 
bittender Blick lag auf ihr. Ahnungslos aber 
harrte Günther ihres Grußes. Und den letzten 
Groll gegen die Menſchheit aus dem Herzen 
reißend, bot ſie ihm ſchweigend die Hand. „Du 
haft mir am weheſten von allen gethan, aber — 
Du warſt die Veranlaſſung zu meiner inneren 
Erhebung, deshalb vergeſſen und vergeben,“ 
dachte ſie. 

3 vermöchte hineinzutauchen in die 
Fülle der Empfindungen dieſes erſten Wieder⸗ 
ſehens! Frei und offen erhob Edith den Blick 
zu ihm, vertrauend wie zu einem der 
beſten Freunde, und voll ſtolzer Mutter⸗ 
freude deutete ſie auf ihre erſtaunten Kinder. 
Und als Ellinor ihm grüßend die Hand bot, da 
färbte ſich ihr Geſicht höher unter dem liebe⸗ 
pollen und zugleich bewundernden Blick dieſer 
magiſchen Augen, die ſo ſehr den ihren glichen. 
In ihrer Kinder Mitte mußte er ſich ſetzen, 
und nun bekam Wanda erſt ihren Antheil des 
Willkommens, herzlicher und freudiger denn je. 

Mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Liebens⸗ 
würdigkeit ſuchte ſich Baron Günther in der 
Familie einzuführen; in den jungen Leuten 
fand er offene, zutrauliche Charaktere, und be⸗ 
ſonders gewann er deren Gunſt dadurch, daß 
er auch dem ſo beſcheiden ſich zurückziehenden 
Kouſin ea sie Aufmerkſamkeit zu 
Theil werden ließ. : 

an trennte ſich endlich nur, um ſich bald 
und ſo oft als möglich wie derzuſehen, und ehe 
Wanda ſchied, war das denkbar freundlichſte 
Verhältniß zwiſchen beiden Familien im Gange. 
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Nun wurde das Leben zum heiterſten und 
edelſten Genuß, denn wo die erheiternde Kunſt 
ſich mit wirklicher Geiſtesfülle verbindet, wo 
ſchwere und drückende Tage hinter uns liegen 
und das Geſchick uns zu einem glücklichen Ziel 
geführt, da weicht die Miſere des Alltagsleben 
zurück; denn was man ſich ſo heiß erkämpft, 
läßt man ſich ſo leicht nicht trüben! 

Ellinor wurden glänzende Anerbietungen 
gemacht, doch die ſorgſame Mutter beſchränkte 
die öffentliche künſtleriſche Thätigkeit ſo viel als 
möglich, um die Geſundheit ihrer Tochter nicht 
zu gefährden. Elli aber will viel Geld ver⸗ 
dienen, denn ſie hat viel zu ſorgen. Sie kann 
es nicht ertragen, daß der „kleine Robert“, wie 
er noch aus ihren Kindererinnerungen heißt, 
wieder zu anſtrengender Arbeit in ſeine Bureaus 
zurückgekehrt iſt! Sie kann den ſchmerzlichen 
Blick nicht vergeſſen, als er von ihr ſchied, 
er muß wiederkommen, er darf nicht mehr rech⸗ 
nen und ſich abquälen, alle Freuden und Ge⸗ 
nüſſe ſoll er mit ihr theilen, wenn ſie reiſt, er 
ſoll mit ihr reiſen und — mit glühenden 
Wangen und leuchtenden Augen ſagt ſie zu der 
Mutter: „Wenn er einmal rechnen will, jo ſoll 
er nur rechnen, wie viel ich für Dich, meine 
geliebte Mutter, verdienen will! Nicht wahr, 
liebſte Mama, er ſoll mein Sekretär ſein?“ 

„Nicht ſo ſtürmiſch“, wehrt die Mutter 
lächelnd, „was gut und edel iſt, werde ich Dir 
niemals wehren!“ 

Greta aber ſtudirt noch fleißig in den höheren 
Schulen; jede freie Stunde aber eilt ſie in das 
dunkle Palais, wo die kleine Stella und der 
alte Großpapa ihrer ſchon ungeduldig harren. 
Und nun klingen alle Räume des alten Hauſes 
wieder von Luſt und Fröhlichkeit, und Leo muß 
ſich mit aller Mühe hinter ſeine Gelehrſamkeit 
verſchanzen, denn die nun ausgeführten tollen 
Streiche ſuchen ſeine ganze Würde über den 
Haufen zu werfen. 

So vergeht die Zeit wie ein ſchöner Traum. 
Der Frühling iſt verblüht. Die Gluth des 
Sommers neigt ſich zu Ende. Da kommt 
eines Tages Leo und macht Edith den Vor⸗ 
ſchlag, in ſeiner Begleitung einen lieben Ort zu 
beſuchen. Er reiſt in Vertretung ſeines 
Schwiegervaters nach Dallwitz; das Gut iſt 
verkauft und er ſoll es dem neuen Beſitzer 
übergeben. So gern Edith die traute Stätte 
ihrer Kindheit wiederſehen möchte, ſo zögert ſie 
doch, auf den Vorſchlag einzugehen, denn eine 
Art von Bangigkeit hat ſie überkommen. In⸗ 
deß kann ſie dem herzlichen Drängen 
Leo's nicht wiederſtehen und überläßt 
ihm ſchließlich weitere Beſtimmungen. Auf 
dieſes hin werden denn Greta und Stella als 
einzige Begleitung mitgenommen, und ein von 
leichtem Herbſtnebel umflorter Morgen führt 
die kleine Geſellſchaft Edith's Heimath entgegen. 
Die Sonne verſcheucht ſiegend die flattern den 
Nebel und beleuchtet den alten, grauen Kirch⸗ 
thurm von Dallwitz mit goldigem Lichte; Edith 
grüßt ſchimmernden Blickes die einſtige traute 


gehuatt! Noch wenige Minuten und der 
agen rollte in den Herrenhof und unver⸗ 
ändert, nur noch dichter umſponnen von dem 
ſich buntfärbenden wilden Weingerank, liegt 
die alte Rentmeiſterei vor ihnen. Vor der Thür 
ſpielen einige Kinder und lugen neugierig nach 
den Fremden. Leo hebt Edith aus dem Wagen, 
ihre Blicke treffen ſich, ſtumm und doch viel- 
ſagend. Er weiß, wohin ihr erſter Schritt ſich 
wenden wird, und eilig übergiebt er das Kind 
ſammt Greta der alten knixenden Wirthſchafterin 
und folgt Edith auf dem Fuße. Dieſe iſt be⸗ 
reits durch den Garten gegangen und ſteht am 
offenen Kirchhofspförtchen. Noch wackliger und 
windſchlefer ſtehen die alten Denkmäler, noch 
mehr ſind die grünen Hügel eingefallen, noch 
ſtiller und friedlicher als ſonſt umfängt fie die 
Ruhe dieſes Ortes! Dicht aber vor dem ſtei⸗ 
nernen Kirchlein mit den grünlich blitzenden 
bleigefaßten Fenſterſcheiben, da winken drei 
wohlgepflegte Hügel, und um das hohe weiße 
Marmorkrenz ſpielen die Schatten der leicht⸗ 
bewegten Cypreſſen. 


(Schluß folgt.) 


Einiges über Maſſage. 


Von E. Heitmann. 


chluß.) 

Mezger unterſcheidet folgende Hauptarten 
der Manipulationen, für deren jede er au 
beſtimmte Indikationen aufgeſtellt hat: Die 
„Sffleurage”, ein ſanftes centripetales 
Streichen mit der flachen Hand über den 
leidenden Körpertheil bei akuten Entzündungen 
der Schleimbeutel, Gelenke und Weichtheile. 
Die „Massage & friction“ iſt ſchon kräftiger 
und ſetzt ſich aus kreisförmigen und eentripe⸗ 
talen Streichungen zuſammen; bei chroniſchen 
und ſubakuten Entzündungen der Schleim⸗ 
beutel und Gelenke, bei Sehnenſcheidenergüſſen 
und chroniſchen Infiltrationen einzelner 
Muskeln. Die „Pétrissage“ iſt das eigentliche 
Kneten, wobei das betreffende Gewebe mit den 
Händen oder Fingern herausgehoben und 
dann durch Drücken und Kneten zwiſchen den 
Nagelgliedern oder zwiſchen den Fingern 
und einem trockenen Gegenſtande behandelt 
wird; bei Muskelſchwellungen, wie ſie ſich 
bei chroniſchem Rheumatismus, Ischias u. ſ. w. 
zeigen, auch gegen Muskelatrophie, Muskel⸗ 
lähmungen (durch Bleivergiftung u. ſ. w)). 
Das „Tapotement“ beſteht in dem Klopfen 
und Pochen auf den kranken Theil mit den 
Fingern oder der ganzen Hand, namentlich 
wo man Effekte in der Tiefe erzeugen und 
durch größere Muskelparthien hindurch wirken 
will; es wird auch als Klatſchen mit den 
flachen Händen und als Muskelhacken ausge⸗ 
führt; bei Nervenleiden, theils um ſtärker zu 


reizen, theils zur Herabſetzung von Hyype⸗ 
räſtheſien. Bei Neuralgien, namentlich es 
Geſichts, kann man ſich zum Klopfen auch 
des Perkuſſionshammers bedienen, wie man 
denn überhaupt ſchon eine ganze Reihe von 
Inſtrumenten konſtruirt hat, um eine verſtärkte 
Wirkung zu erzeugen. 
Man maſſirt entweder trocken, und dann 
dauert eine Sitzung gewöhnlich 3 bis 5 
Minuten; oder die Haut wird vorher einge⸗ 
fettet (am beſten mit Vaſeline), und dann 
kann die Dauer der Maſſage bis auf 10 
Minuten ausgedehnt werden. Der günſtigſte 
Zeitpunkt zur Vornahme der mechaniſchen 
Behandlung iſt kurz nach einem warmen 
ade. 

Die oben erwähnten paſſiven Bewegungen, 
die man während oder nach der Maſſage 
mit den kranken Körpertheilen vornimmt, 
werden vom Arzt ohne Willen und Zuthun 
des Patienten an dieſem durch Strecken und 
Beugen, Auswärts⸗ und Einwärtsrollen, 
Kreiſen u. ſ. w. ausgeführt. Sie bilden die 
beſte Einleitung und Vorbereitung für die 
aktiven Bewegungen bei vielen neuralgiſchen 
und rheumatiſchen Leiden, welche der Patient 
ſelbſt auszuführen hat. Dieſe aktiven Be⸗ 
wegungen ſind unter dem Namen der Heil⸗ 
gymnaſtik ja allgemein bekannt. 
Wenn wir uns nun die wohlthätige 
phyſiologiſche Wirkung einer Knetkur zu er⸗ 
klären ſuchen, ſo leuchtet ohne Weiteres ein, 
daß durch die nach dem Herzen hingehenden 
Streichungen und Knetungen das in den 
Venen aufgeſtaute Blut und die in den 
Lymphgefäßen ſich bewegende Lymphe ſchneller 
fortgetrieben werden, wodurch der Stoffwechſel 
vergrößert wird. Alle Gewebe und Blutgefäße 
erweitern ſich, und es findet eine verſtärkte 
Blutcirculation ſtatt, wie auch der Blutdruck 
ſteigt. Infolge dieſer Erſcheinungen kann 
man zunächſt bei Entzündungen eine ſtarke 
Anſammlung von Ausſchwitzungen verhindern, 
oder, wo ſolche ſchon beſtehen, ihre raſchere 
Aufſaugung und Fortſchaffung bewirken. 
Damit hört dann der geſteigerte Druck auf 
die ſenſilben Nerven in den entzündeten Nerven 
auf, die Hitze läßt nach und die Schmerzen 
ſchwinden. Wucherungen werden durch die 
Maſſage mechaniſch zertheilt ſund ihre Blut⸗ 
gefäße zerriſſen, worauf auch fie durch Auf⸗ 
ſaugung verſchwinden. Die Halsmaſſage 
entlaſtet den Kopf und das Gehirn; die 
Bauchmaſſage das Herz, wie die Bauch- und 
Beckenorgane. 

Von ſicherſter Wirkung iſt die Maſſage 
bei allen rheumatiſchen Muskelerkrankungen, 
und zwar wirkt ſie um ſo ſchneller, je friſcher 


dieſe find. Wer z. B. den ſogenannten 
Hexenſchuß ſchnell los werden will, der laſſe 
ſich maſſiren und wird über die prompte 
Wirkung erſtaunt ſein. Ferner iſt ſie von 
beſter Wirkung gegen alle Entzündungen nach 
Quetſchungen, gegen Contuſionen und Dis⸗ 
torſionen, zur Zertheilung von Ueberbeinen, 
gegen chroniſchen (nicht akuten) Rheumatismus, 
dann gegen Herz⸗ und Leberleiden, Ischias, 
trägen Stuhlgang, gegen Erkrankungen des 
Nervenſyſtems durch Ueberanſtrengung (Schreib- 
krampf) — überhaupt in allen Fällen, wo 
eine Stockung phyſiologiſcher Körpervorgänge 
zu beſeitigen oder ein lebhafterer Stoffwechſel 
zu bewirken iſt, zur Beſeitigung von Blutfülle 
und Blutſtockung und endlich, um die 
Reſorption von Entzündungsproducten zu 
beſchleunigen. Nicht anwendbar dagegen iſt 
die mechaniſche Behandlung bei Infektions⸗ 
Krankheiten, Geſchwülſten, manchen Hautleiden, 
ſowie bei allen Entzündungen, deren Erzeugniſſe 
durch die Aufſaugung dem Körper ſchädlich 
werden können; bei Gelenkaffektionen, denen 
Knochenkrankheiten zu Grunde liegen, und bei 
Nerven⸗ und Muskelleiden, die auf einer 
Gehirn- oder Rückenmarksveränderung beruhen. 


Mannigfaltiges. 


L Ueber Beſchädigungen der Tele: 
graphenanlagen in Deutſch⸗Oſtafrika durch 
Giraffen berichtet die neueſte Nummer der 
„Deutſchen Verkehrsztg.“ Folgendes: Die von 
der Reichs⸗Telegraphenverwaltung in Deutſch⸗ 
Oſtafrika hergeſtellte und am 8. Oktober d. J. 
vollendete erſte oberirdiſche Telegraphenlinie 
von Bagamoyo nach Tanga iſt bereits 
während der Bauausführung wiederholt durch 
Giraffen beſchädigt worden. Die erſte Be⸗ 
ſchädigung war im Monat März erfolgt und 
beſtand darin, daß unweit des Dorfes 
Karabaka eine der aus Mannesmannröhren in 
Siemens⸗Martin⸗Stahl gefertigten Stangen 
abgebrochen und zu beiden Seiten derſelben 
je drei Stangen verbogen waren. Außerdem 
war der Leitungsdraht (Gußſtahldraht von 
4 Millimeter Durchmeſſer) von dieſen ſieben 
Stangen herunter geriſſen, ohne einen Bruch 
erlitten zu haben. Eine zweite Beſchädigung 
fand Anfang Juni ebenfalls in der Nähe von 
Karabaka einige Kilometer nördlich der erſten 
Beſchädigungsſtelle ſtatt, und es ergab ſich, 
daß vier Stangen verbogen oder ſchief gedrückt, 
bei drei folgenden Stangen der Leitungsdraht 
mehrfach durchgeriſſen, in einen Knäuel 
zuſammengewirrt und ein Stück landeinwärts 
geſchleppt worden war. Die Stangen mußten 
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in beiden Fällen zum Theil durch neue erſetzt, 
der Draht erneuert und neu regulirt werden. 
Wie durch Nachfragen feſtgeſtellt worden iſt, 
kommen die Giraffen in jener Gegend ab und 
zu aus dem Innern zur Küſte, in deren Nähe 
die Telegraphenlinie im allgemeinen angelegt 
iſt, und laufen, da ſie größer ſind als der 
Abſtand der Leitung von der Erde, bei ihren 
Zügen gegen den Leitungsdraht. Beſchädigungen 
durch andere Thiere, namentlich Affen, Gnus 
und die in den Flußmündungen zahlreich vor⸗ 
kommenden Flußpferde, ſind bisher noch nicht 
RE et türkisch Redhtöpflen 
— In der tü en Rechts e 
beſteht ein ſeltſamer Brauch, welcher mit 
dem Namen „der Blutpreis“ bezeichnet wird. 
Iſt ein Mörder zum Tode verurtheilt worden, 
ſo wird das Urtheil nur ausgeführt, wenn die 
Erben des Opfers es ausdrücklich verlangen. 
Das Geſetz gewährt den Erben das Recht, 
den Mörder zu begnadigen, falls ihnen dieſer 
ein Sühnegeld, eben den „Blutpreis“, bezahlt. 
Kürzlich war in Trapezunt ein angeſehener 
Bürger mit zwei Laſtträgern in Streit gerathen 
und war von den beiden ſo mißhandelt worden, 
daß er ſtarb. Der Anlaß zu dem Streit hatte 
der Getödtete gegeben, was aber nicht verhinderte, 
daß die beiden Laſtträger zum Tode verurtheilt 
wurden. Da die Mörder arme Teufel 
waren und mithin keinen nennenswerthen 
Blutpreis zahlen konnten, ſo beſtanden die 
Erben des Getödteten auf der Hinrichtung. 
Die Sache kam vor den Sultan, welcher 
das Todesurtheil zu unterſchreiben hatte. Als 
er von den näheren Umſtänden des Falles 
in Kenntniß geſetzt war, zahlte er den Erben 
des Ermordeten aus ſeiner Privatkaſſe den 
Blutpreis — etwa 5500 Mark — und 
begnadigte die beiden Laſtträger zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit. 2 


Heiteres. 


* [Scharfe Antwort.] Herr: „Haben 
Sie ſchon einmal einen dreſſirten Ochſen ge⸗ 
ſehen, mein Fräulein?“ Fräulein (gelangweilt): 
„Um Gotteswillen, Sie wollen aber nichts wie 
Komplimente hören!“ 2 


* [Ehrlich.] „Teufel, da habe ich ja ein 
falſches Zehnpfennigſtück vereinnahmt!“ — 
„Gieb's doch wieder aus!“ — „Ich mag mein 
Gewiſſen nicht damit beiaſten .. . da ſchenke 
ich's lieber einem Bettler!“ 5 
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11. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 29. Oktober 1892, Nachmittags. 
Nur die Gewinne are 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
75 119 47 298 345 91 566 77 639 741 a. 963 1029 125 35 410 42 
300] 614 er > [5001 665 


7 90 167 — 5 251 71 73 492 691 767 819 2 909 58 1 1 

95 995 115 300 17 27 42 425 65 [50001 99 595 747 43 854 901 
1 aut 20 54 [1500] er 883 917 60 1775 13019 205 479 88 19001 
55 56 834 9 4081 97 Par 73 357 77 421 537 90 
B 1500) 403 1 m ol 


864 81 86 915 39 
250 [300] 329 33 534 43 712 425 55 85 
534 65 622 60 [1500] 707 54 918 
20217 29 46 11500], 578 603 92 779 824 
ren 137 m Sl 89 413 58 1 * 907 2216 
23077 65 800 i 


36 345 
845 96 973 75217 78 379 (300 
5 5 ede e. 
427 39 533 929 


30¹ 

256 84 22 457 88 67 a 8575 842 88 31103 

0 5 3418 5 [300] 232 54 335 81 486 

602.69 81.645 893 992 (3000 35008 813 633 35.60 36001 39 63 153 

282 315 31 56 61 580 92 96 975 [3000] 37123 277 328 62 45001 414 39 
531 630 890 38 HT 65 172 221 51 480 870 95 89050 


71 
123 63 325 38 560 
40044 49 96 95439 [3000] 251 80 414 31 59 554 8 it 712 2 951 
41129 99 586 97 3000] 78 170 1832 42001 [300] 63 120 259 366 
443 64 599 639 44 000] 84 889 NE 5001 43217 441 290 527 
671 77 703 75 863 913 68 1 13000] 44082 339 52 430 66 711 45047 
3 i 509 29 50 73 606 742 


8 78 4005 508 88 800 


U. 27 
] 00] 83 93 400 44 593 815 er 26164 9 


& 9 
48082 [300] 114 213 78 87 656 766 861 
807 67 639 42 [1500] dia 1300) 52 [3000] 91 


50068 258 59 312 ni 3000] 671 839 92 51043 169 346 
52139 534 42 45 7 16570 15 530 ET 20 29 I re 


11500 70 66034 143 64 390 13000 
30 738 83 914 18 42 67024 58 117 19 216 22 27 315 53 [500] 470 
11000) 72967 85 829 38 98 68191 227 58 67 3 
69225 (6001 345 449 78 508 21 73 651 [300] 60 737 40 851 952 56 
70168 224 53 89 713 70 86 813 927 65 71044 202 47 
„ 806, 33 995 7202 7 13001 68 1500 69 307 


7 
440 83 584 
1 78 5 15 11 1 17 65 


1 5 906 29 
19 88 545 000) 3 24012 63-118 26 1300) 
415 19 89 545 601. 7085 62 75 882 9 3001 22 
72920 365 A de e 4 8 


309 666 99 763 38 30 e 
20 35 514 


61 90 1990 a” 


536 620 29 58 732 645 


70 179 219 22 52 (5001 300 485 880 928 91031 
66 149 59 [1500] 2 513 16 42 20 % 1 1 42 5855 40 55 1500) 
988 7 324 51 410 [5000] 26 1 3 = 11500) 5 1 = 


92147 
9330216 87 [300] 548 12000 803 906 3 
758 76 820 55 938 44 95065 93 A 155 519 325 995 74 5 9959 11000) 
96053 75 172 251 407 51 95 * 93 964 66 97072 2 99 266 
520 650 a Fe A 6 200 83 867 669 62778 07 
99085 257 471 517 615 [3001 903 25 7 
100056 148 229 92 3,816 1800 419 a LTE 50 88 72 729 
1 56 00 211 [0005 25 49 5 215 
317 34 50 36 94330 a, We 92 38 685 7 
70 943 1 64206 28 331.61 [1500] 424 15575 9 5 8 


F . 3 53 
9498 643 873 90 107935 7 70 94 120 di 51 88 308 879 560 80 
775 99 21175 99 255 185 rg 555 75 11500] 726 [15001 31 38 855 1 
110094 10 6 547 1300) 766 111023 [3000] 129 
90 333 [300] 1526 934 46 68 112068 208 [500] 14 [1500] 92 
750.908 86 113058 70 118 92637 80 706 [50001 10 34 69 11 
5 66 886 904 [310] 28 11 7 256 312 415 802 


3 


[500] 349 62 445 40 524 64 681 843 
531 2 4700 615 821 954 [500] 74 91 94 

8 137104 320 434 570 91 610 19 41 725 88 909 66 188007 
500 5 11500] 819 68 85 946 130077 173 13001 240 71 398 38 


20029 107 325 54 90 486 526 47 1 86 708 73 989 141011 84 
a eee 1500 94 695 731 90 975 


146 5 70 40% 
7 300) 32 43 312 476 85 608 
8 3 (5001 515 40 992 60 140041 98 
78 Ruh 1 008 ST 0 982 [ 


FL 616 7 91 


15004 93 
151023 37 Ar 37 45 54 204 


9] 835 914 161 
162193 286 301 39 65 82 512 u 1890 
150 267 451 526 48 798 864 98 
588 629 704 877 915 165057 313 44 97 470 689 97 
886, 9 68 320 166031 52 104 270 71 632 727 826 49 73 167144 203 
66 569 607 43 68 95 706 168066 139 62 84 217 306 421 

82 23 90 516 91 0 656 33 67 740 61 847 995 169250 306 428 505 15 626 
708 40 13001 40 118001. 85 387 431 555 963 83 171049 68 176 422 
85 11 999 172007 289 476 6 507 12.06 880 733 

830 [300] 95 941 96 173040 145 216 86 303 55 72 73 454 5 

1 174016 42 64 354 30001 4 66 99305 896 175039 160050 49 62 


658 
178 312 430 534 1 2823 288 


559 609 (3001 771 
180046122 460 9704550 648 7 153 866 15100 69 191 357 542 
817 23 963 (6001 76 18147527 87 220 340 577 868 57 90 98025 
3145708 6178 715200 25 s 0 871% 158 625 
RC 70818 98842 16044 51 97 
258 364 416 534 78 80 98 657 856 993 


